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Berlin und die Drei-Kaiſer-Zuſammenkunft. 

BAC. Berlin, 9. September. Die Hauptſtadt des neuen deut⸗ 
ſchen Reiches ift durch die Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft, die in ihr 
j augenblicklich ftattfindet, das Ziel geworden, auf welches die Blicke der 
geſammten Welt, inſoweit fie an politiſchen Ereigniſſen Antheil nimmt, 
ſich erwartungsvoll richten. Es wird die Bedeutung, die dadurch Ber⸗ 
lin gewonnen hat, von ſeiner Bevölkerung um ſo mehr empfunden, 
: als bisher noch niemals ein ähnliches Vorkommniß an dieſelbe heran⸗ 
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getreten iſt und alſo der ganze Reiz der Neuheit an dem gegenwärti⸗ 
gen haftet. London iſt eine Weltſtadt, innerhalb deren Jahr aus Jahr 
ein die Angelegenheiten von fünf Welttheilen zur Entſcheidung gelan⸗ 
gen und wo die Anweſenheit dieſes oder jenes Fürſten des europäiſchen 
Feſtlandes kaum etwas zur Erhöhung der Lebhaftigkeit des Verkehrs 
beiträgt. Paris iſt ſeit Generationen der Sammelplatz aller derer⸗ 
die ſich in den Strudel des Genuſſes ſtürzen, und wenn es auch längſt 
nicht mehr, wie in früheren Jahrhunderten, die Hochſchule feiner welt⸗ 
männiſcher Bildung war, ſo hatte doch der Kaiſer Napoleon durch eine 
ſchlaue Benutzung der Umſtände Paris abermals zum Mittelpunkte 
des diplomatiſchen Verkehrs zu machen gewußt und Gelegenheiten her⸗ 
| beizuführen verſtanden, bei welchen die europäiſchen Nonarchen per⸗ 
| ſönlich fih einzufinden genöthigt waren, wenn fie anders nicht die „bez 
ü rechtigte Empfindlichkeit“ der franzöſiſchen Nation verletzen woll⸗ 
ten. Wien hat ſich in der Geſchichte ein bleibendes Gedächtniß erwor⸗ 
ben als der Ort, in welchem nach dem Abſchluß der Kriege von 1813 
bis 1815 auf dem bekannten Kongreſſe die Verhältniſſe Europas neu 
geordnet wurden und von welchem aus darauf Fürſt Metternich ein 
Menſchenalter hindurch im Namen der monarchiſchen Intereſſen jene 
verhängnißvolle Politik leitete, die in dem Sturme des Jahres 1848 
ſo ſchmählich Schiffbruch litt. 
Berlin iſt von den Hauptſtädten des mittleren Europ as die ein⸗ 
zige, welche über die Grenzen Preußen und Deutſchlands hinaus eines 
geſchichtlichen Namens entbehrt. Berlin war noch eine kleine fürſtliche 
Reſidenz zu einer Zeit, wo die Namen London, Paris und Wien ſchon 
a durch die ganze Welt einen Klang hatten; es hat ſich erſt, ſeitdem die 
Könige von Preußen zu größerer Macht emporgeſtiegen und in dem 
Maaße, wie dieſes geſchah, zu dem Rang einer Großſtadt erhoben und 
ſteht erft jetzt, wo es der Mittelpunkt des deutſchen Reiches, des mäch⸗ 
tigſten Staatsweſens auf dem europäiſchen Feſtlande, geworden, im 
Begriffe eine „Weltſtadt“ zu werden und zunächſt Wien zu überflügeln, 
welchem durch die dualiſtiſche Geſtaltung der Verhältniſſe innerhalb 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie, die gleichzeitig zu einer über⸗ 
reizten Entwickelung der ungariſchen Hauptſtadt Anlaß gegeben hat, 
ein langſameres Wachsthum vorgezeichnet ſein möchte. Die Kehrſeite 
des hohen Glanzes, mit welchem die Hauptſtadt des neuen deutſchen 
Reiches heute angethan erſcheint, iſt gerade in der letzten Zeit ſo gründ⸗ 
lich in Betracht gezogen worden, daß ſie hier übergangen werden kann; 
die Thatſache bleibt beſtehen, daß, wie Berlin bisher die Steigerung 
ſeines Umfanges und Verkehrs von der wachſenden Macht des preußi⸗ 
ſchen Staates empfing, ſeine Erhebung zur Hauptſtadt des deutſchen 
Reiches einen neuen Abſchnitt in feiner Geſchichte bezeichnet, von wel⸗ 
chem an jene Steigerung in merklich erhöhtem Maaße ſich vollziehen 
wird, und da iſt es denn gewiß ein intereſſantes Zuſammentreffen, 
daß dieſer Wendepunkt in der Entwickelung Berlins durch ein 
) geſchichtliches Ereigniß illuſtrirt wird, welches ebenſowohl um ſeiner 
inneren Bedeutung, wie um des äußern Glanzes wegen, der daſſelbe 
umgiebt, die Blicke der geſammten Welt auf die Hauptſtadt des neuen 
deutſchen Reiches lenkt, gleichſam als ſollte damit geſagt werden: hier 
in dieſer Stadt, werden fortan die Geſchicke der Staaten und Völ⸗ 
ker Europas weſentlich mit entſchieden werden. Es muß dem deut⸗ 
ſchen Volk zur Genugthuung gereichen, daß, ſoweit dieſes äußeclich 
erkennbar iſt, nirgendwo eine Beunruhigung deshalb herrſcht; die 
Welt weiß, daß Deutſchland ſtets den Frie den zu ſchützen bereit 
ſein wird, da es kein Verlangen nach fremdem Gute trägt und ſich 
mit der Pflege der heimiſchen Wohlfahrt begnügend, den eitlen Ruhm, 
in die Entwickelung anderer Völker einzugreifen, verachtet. 

Die Bevölkerung Berlins iſt, wie dem aufmerkſamen Beobachter 
nicht entgangen ſein wird, während dieſer Tage zwar in gehobener 
Stimmung, weil ſie die weltgeſchichtliche Bedeutung der Ereigniſſe er⸗ 
faßt, die ſich in ihrer Mitte vollziehen; ſie iſt aber von jeder über⸗ 
müthigen Aufwallung frei und namentlich liegt ihr der Gedanke fern 
abſeits, daß Berlin, etwa in ähnlicher Weiſe wie Paris für Frank⸗ 
reich, jemals die Geſchicke Deutſchlauds beſtimmen könnte. Berlin iſt 
zu einer Zeit die Hauptſtadt des deutſchen Reiches geworden, wo das 
deutſche Volk in allen ſeinen Theilen ziemlich gleichmäßig von dem 
Sauerteig der Bildung durchdrungen war; dieſer wirkt nun aller 
Orten treibend fort und das deutſche Volk bedarf, um ſein Stagniren 
zu verhüten, nicht, wie das franzöſiſche, welches zum großen Theile 
hinter dem Bildungsſtande der Pariſer Bevölkerung zurückgeblieben 
iſt, einer künſtlichen Gährungserzeugung, die gar zu leicht zu einem 
ſtürmiſchen Ueberſchaumen führt. Wenn irgendwo die Beſorgniß ge⸗ 
hegt wird, daß ein Vorwalten des Einfluſſes der Hauptſtadt ver⸗ 
derblich auf die Entwickelung der Nation einwirken werde, ſo iſt dieſe 
Beſorgniß innerhalb des deutſchen Reiches, Dank dem ziemlich gleich⸗ 
mäßigen Bildungsſtande des deutſchen Volkes, eine unbegründete. 
Wenn auch der äußere Glanz, der mit der Machtentfaltung des deut⸗ 
ſchen Volkes ſich paart, zunächſt in der Hauptſtadt des Reiches zur 
Erſcheinung gelangt, ſo weiß man doch in Berlin, und vielleicht ge⸗ 
rade hier am Meiſten, daß dieſe Macht nur aus der Tiefe des deut⸗ 
ſchen Volkslebens quillt und daß dieſelbe nur eine ſehr kurzlebige ſein 
würde, wenn ſie von einer eitlen und ruhmloſen Hauptſtadt aus zu ge⸗ 
räuſchvollen Kundgebungen angereizt würde. Deutſchland kann in die- 
ſer Beziehung vollkommen beruhigt ſein. 
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Deutſchlaund. 


A Berlin, 9. Septbr. Daß die Dreisfaifer-Zufammen> 
kunft durchaus einen allgemeinen Charakter trägt und vor Allem der 
Stärkung des gemeinſamen Einverſtändniſſes der drei Mächte und ſo⸗ 
mit dem Frieden dient, beſtätigt ſich immer mehr. Die zu geſtern an⸗ 
gekündigten Konferenzen haben nicht ſtattgefunden und Fürſt Bismarck 
ift heute auch zum Manöver abgereift, Damit fällt Alles zuſammen, 
was man übersdas angebliche Pre zramm des Fürſtenkongreſſes erzählt 
hat. Weder die orientaliſche noch die deutſche, weder die ſoziale noch 
die kirchliche Frage ſind auf die Tagesordnung geſetzt. Wenn man ſo⸗ 
gar die braunſchweigiſche Erbfolgefrage dem Programm einverleibt, ſo 
muß man ſehr wenig Vertrauen zu der preußiſchen und deutſchen Po⸗ 
litit haben, da man eine ſo rein deutſche Angelegenheit ſchwerlich vor 
einem Tribunal zur Sprache bringen dürfte, in welchem auch Rußland 
und Oeſterreich eine Stimme haben. — Auf den vom 2. d. M. datir⸗ 
ten Brief des Kaiſers an den Biſchof von Ermland, von welchem 
kurzlich berichtet wurde, iſt bereits am 6. d. M. eine Antwort des Bi⸗ 
ſchofs eingegangen, die ſich im Weſentlichen ſeinem früheren Schreiben 
anſchließen ſoll. Dieſelbe dürfte demnach ſchwerlich für genügend er⸗ 
achtet werden, den ſchwebenden Konflikt zu beſeitigen, doch wird Se. 
Majeſtät darüber noch die Meinung des Staatsminiſteriums hören. — 
Den aus Weſtpreußen kommenden Nachrichten gegenüber, daß der 
Kaiſer auf der Reiſe nach Marienburg von mehreren Miniſtern 
begleitet ſein werde, kann nochmals beſtätigt werden, daß nur Graf 
Eulenburg und zwar auf Wunſch des Kaiſers ſowie nach einem Be⸗ 
ſchluſſe des Staatsminiſteriums ſich im Gefolge des Monarchen befin⸗ 
den wird. — Eine der wichtigſten Budgetfragen iſt, wie man hört, die 
Beſchaffung ſelbſtſtändiger Provinzialfonds auch für die alten Pro⸗ 
vinzen. Der Miniſter des Innern bemüht ſich, im Anſchluß an die 
Reform den Kreisordnung, der dahin zielenden Wünſchen, ſoweit es an⸗ 
geht, Rechnung zu tragen. 
real Berlin, 9. September. Die Kaiſer⸗Intrevue nähert fih 
ihrem Ende Noch ein Manövertag, und der ruſſiſche Kaiſer reiſt ab, 
vielleicht gleichzeitig mit Franz Joſeph, der aber höchſtens noch einen 
Tag länger hier bleibt. Wir haben den Eindruck gewonnen, als ſehne 
ſich jeder der bei der Intrevue betheiligten Fürſten nach dem Aufhören 
der Feſtlichkeiten; denn die glänzenden Arrangements waren ja zwar 
ſämmtlich aufs beſte gemeint, aber es war doch ganz unmöglich, ſie alle 
in geiſtiger und körperlicher Friſche mitzumachen. Es jagte ein Genuß 
den andern, Keiner kam dabei zu ſich ſelbſt, und wer ſich anheiſchig ge⸗ 
macht hat, Nichts von dem zu verabſäumen, was geboten worden, der 
kam nach Mitternacht ins Bett, aus dem er ſchon um 6 Uhr wieder 
heraus mußte. Wer will das aushalten? Es iſt nichts ſchwerer zu 
ertragen, als eine Reihe von feſtlichen Tagen. Die Intrevue mit ihren 
tauſenderlei Abwechslungen war eine furchtbare Strapaze für Alle, 
in erſter Reihe für die, welche die Feſtlichkeiten veranſtaltet hatten, nicht 
weniger aber auch für die geladenen Säfte. Die Minifter der Kaiſer 
und ihr übriges Gefolge konnten ſich zur Noth ausruhen, aber nicht 
die drei Kaiſer. Sie waren von früh bis ſpät auf den Beinen. Nächſt 
den Kaiſern waren die geplagteſten Menſchen während der Intrevue 
die Berichterſtatter, voran die ſogenannten Spezial⸗Reporter, die mit 
dem Auftrage hierher kamen, ſchlechtweg von Allem Notiz zu nehmen, 
was ſich hier zutragen würde. Erſt mußten ſie alle Strapazen durch⸗ 
machen, und wenn ſie todtmüde nach Haufe kamen, hatten ſie mit der 
eigentlichen Arbeit erſt zu beginnen. Wenn der Werth der Berichter⸗ 
ſtattung hinter den Erwartungen des Publikums und den aufgewandten 
Koſten zurückbleiben ſollte, ſo liegt die Erklärung hierfür in den leidigen 
Umſtänden. Die Intrevue⸗Feſtlichkeiten haben die robuſteſte Kraft todt 
gemacht und ſie in die Unmöglichkeit verſetzt, auch nur Leidliches zu 
leiſten. Wir machen uns zum Organ der Klagen und Seufzer, die 
wir haben ausſtoßen hören, und wir ſind des Dankes Derjenigen im 
Voraus gewiß, die in ihre Heimath mit dem Bekenntniß zurückkehren 
müſſen, daß der Trubel ſie zu nichts Rechtem kommen ließ. 

— Ueber die Feſtlichkeiten am Sonnabend geben wir aus einer 
berliner Korreſpondenz noch folgende Einzelheiten: 

Die Ilumination beſchränkte ſich auf die königlichen und öffent⸗ 
lichen Gebäude. Außerdem hatten ſich die Hoflieferanten und größeren 
Hotels an derſelben betheiligt. Die Beleuchtung der übrigen Privat⸗ 
ebäude trat nur ſporadiſch auf: dagegen war die Beleuchtung des 
uſigartens während des ger eine wirklich feenhafte. Die 
Mu ikaufführungen leiſteten lles, was man bei ſo großen Maſſen⸗ 
wirkungen und bei ſo weiter Vertheilung der 1200 Muſiker erwarten 
konnte. Als aber bei dem Zapfenſtreich ſelbſt die Klänge des „Gebets“ 
erſchallten und gleichzeitig die fünf elektriſchen Sonnen ihr Licht über 
den Luſtgarten verbreiteten und ebenſo in der Halle des Muſeums 
das Frescogemälde durch rothes bengaliſches Licht magiſch erleuchtet 
wurde und Konturen des Meiſterbaues, des Zeughauſes in rothem 
und grünem Feuer erſchienen, da war der Effekt ein wirklich über⸗ 
wältigender. Leider trat ein Mißton in die Feſtfreude hinein, der 
noch lange einen ſchrillen Nachhall haben wird. Der berliner Jans 
Hagel, der leider bei ſolchen Gelegenheiten nie fehlt und ſtets eine 
ekele Staffage für alle derartige Feſtlichkeiten bildet, hatte auch hier 
wieder ſein Kontingent geliefert. Leider hatte man ſeitens der Polizei 
nicht zur richtigen Zeit die erforderlichen Vorkehrungen getroffen und 
dem ſüßen Pöbel zu viel Spielraum gelaſſen; ſtatt die Paſſage mög⸗ 
lichſt weit von dem Feſtplatz abzuſperren, trafen wir ſchon um 8 Uhr 
die Straßen und Bürgerſteige Am Opernplatz und von hier aus 
herunter bis zum Luſtgarten mit Menſchen dicht gedrängt beſetzt. Den 
vorhandenen kamen immer neue Menſchenmengen hinzu, von hinten 
drängte man nach vorne und dadurch verengte ſich die Paſſage der⸗ 
artig, daß ſchließlich, als die Muſiker, welche auf dem Opernplatz ſich 
geſammelt hatten, ſich mit den an ihrer Tete marſchirenden Fackel⸗ 
trägern in Bewegung ſetzen wollten, kein Raum war, um dieſe ca. 
2000 Perſonen umfaſſende Truppenmaſſe durchzulaſſen. Nun ſollte mit 
Gewalt Pap geichaffen werden; die berittenen Schutzleute drängten 
mit ihren Pferden in das Publikum hinein, den Vorderen war es 
weil hinter ihnen Hunderte und Tau⸗ 


ſende ſtanden und nach vorn drängten, die Schutzleute ſprengten ins 
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ublikum hinein, die Soldaten ſchlugen mit Fackeln hinein, um fi 
Plas zu ſchaffen und ſo ſchob ſich dieſe ſtarke Militärmaſſe mit Ge⸗ 
walt durch die nach Tauſenden zählende Menſchenmenge. Geſchrei 
und Hilferuf erfüllten die Luft, wer zurückwollte und nicht konnte, fiel 
und die Menge ging über ihn hinweg. An der Schloßfreiheit neben 
der Schloßbrücke wurden die hinteren 
egen ein dort befindliches Gitter gedrängt, daß daſſelbe zuſammen⸗ 
rach und die Perſonen erdrückt wurden. Ein großes Spiegel⸗ 
ſchaufenſter wurde eingedrückt und die näichſtſtehenden Perſonen ſchwer 
verwundet. Ein Laternenpfahl wurde umgebrochen u. ſ. w. Bis heute 
werden 20 Perſonen als todt und noch mehr als ſchwer verwundet 

gemeldet. Ein häßlicher Refrain für ein ſolches Feſt. ; 
— Einer Andeutung in der „Mittelrh. Ztg.“ zufolge dürfte das 
preußiſche Abgeordnetenhaus Anlaß finden, den e derai mit 
Waldeck, mit dem die Waldecker ſelbſt fo unzufrieden wie möglich, vom 
finanziellen Geſichtspunkte aus ebenfalls in Betracht zu ziehen. Von 
den zunächſt fällig werdenden 1½ franzöſiſchen Milliarden kommen et- 
wa 160 Millionen Thaler zur Vertheilung unter die einzelnen nord⸗ 
deutſchen Staaten. Fließt der Antheil Waldecks daran mit etwa 300,000 
Thlr. in die waldecklſche oder in die preu iſche Stgatskaſſe? Preußen 
bat feit 1868 etwa ebenſoviel für Waldeck zugeſchoſſen, damit dasſelbe 
insbefondere die norddeutſche Militärlaſt tragen könne. Man könnte 
ausführen, daß, wer die Laſten der Militärverfaſſung getragen, auch 
die Früchte zu ernten habe. Indeſſen laßt ſchon der Wortlaut des 
Vertrages ſelbſt über den Anſpruch. Preußens kaum einen Zweifel. 
Artikel 3 lautet nämlich: Preußen bezieht die geſammten Laudeseinnah⸗ 
men des Fürſtenthums und beſtreitet die ſämmtlichen Landesausgaben. 
Außerdem ſichert eine Beſtimmung des Schlußprotokolls noch Preußen 
für den Fall der Auflöfung des Verhältniſſes den geſammten Mehr⸗ 
werth des gegen 1868 etwa vorhandenen beweglichen Staatseigen⸗ 
thums. So ſehr man ſich auch in Waldeck bereits auf die franzöſiſche 
Kriegsentſchädigung geſpitzt, ſo dürfte man hiernach doch kaum etwas 
davon zu ſehen bekommen. Auch ſonſt ſieht es mit den Finanzen Wal⸗ 
decks keineswegs hoffnungsvoll aus. Man munkelt von einem Defizit 
oder einer ſchwebenden Schuld von mehr als 100,000 Thlr. Die kon⸗ 
ventionsmäßigen e an Matrikularbeiträgen nehmen ab; ande⸗ 
rerſeits verliert Waldeck von 1873 an die Spielpacht von gnouo 
und Wildungen. Dabei haben fih auch für Preußen die 1868 amtlich 
ausgeſprochenen Erwartungen, „daß mit fortſchreitender Aſſimilation 
der Einrichtungen im Anſchluß an die preußiſche Verwaltung auch der 
zu leiſtende Zu huh fi vermindern werde“, nicht erfüllt. Nach wie 
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vor figurirt dieſelbe Ziffer von 58,665 Thlr. oder 1 Thlr. 
der Waldecker als Zuſchuß auf dem preußiſchen Etat. Sae 


— Denjenigen, welche auf den Krieg zwiſchen Oeſterreich und 
Rußland ſpekuliren, dürfte folgende Nachricht ungelegen kommen. Die 
„Poſt“ hat nämlich herausgebracht, daß Kaiſer Franz Joi: ba 
Kaiſer Alexander fi Brüderſchaft angetragen haben un 
dem 7. mit dem vertraulichen Du anſprachen. (Immer gemüthlich !) 
Kaiſer Alexander ſoll eine Einladung nach Wien angenommen und 
ſeinen Beſuch dortſelbſt in ſehr naher Zeit zugeſagt haben.“ Bei dem 
geſtrigen Empfang des diplomatiſchen Corps betonte Kaiſer Alexander 
dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter gegenüber das Wachſen der 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Rußland und 
drückte ſeine Befriedigung hierüber aus. (Glücklicher Weiſe giebt es 
noch beſſere Garantien für den Frieden als höfiſche Freundlichkeiten.) 

— In der Nacht zum 8. d. Mts. ſtarb hierſelbſt der Gehei 
Archiv Rath Profeſſor Dr. A. Fr. Riedel, Vorſteher des Gemen 
Miniſterial⸗Archivs, Mitgl. der Akademie der Wiſſenſchaften, Hiſtorio⸗ 
graph der brandenburgiſchen. Geſchichte. Der Verein für branden⸗ 
burgiſche Geſchichte, dem er bis zu ſeinem Tode als Direktor vorſtand, 
iſt von ihm geſtiftet worden. Unter den zahlreichen Werken, welche 
der Verſtorbene hinterlätzt, iſt der Coder diplomaticus Branden- 
burgensis das bedeutendſte. Seit dem Jahre 1848 entwickelte der 
Geheime Archiv⸗Rath Riedel viele Jahre hindurch auch eine hervor⸗ 
ragende parlamentariſche Thätigkeit. 

DRC. Einem Gerüchte zufolge ſoll die Daubitzſche „Staats- 
bürger ⸗Zeitung“ an eine Geſellſchaft, die aber keine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft fein fol, geſtern verkauft worden fein. Als Kaufpreis wird uns 
die Summe von 270- bis 300,000 Thlr. genannt. 

DRC. Bei dem heute in der Nähe von Spandau, unweit der 
Station Staaken ftattgefundenen Corps⸗Mannöver ſoll ein Unfall 
dadurch ſtattgefunden haben, daß die Pferde einer Privat⸗Equipage, 
in der zwei Damen Platz genommen hatten, in Folge des Schießens 
wild wurden, durchgingen und in die kaiſerliche Suite hineinrannten. 
Man jagt, es ſollen einige Offiziere verlegt worden fein. Einem 
Gerücht zufolge ſoll auch Prinz Friedrich Karl dabei eine Verletzung 
davon getragen haben; letzteres können wir jedoch nicht verbürgen, da 
der Prinz bei ſeiner Rückkehr vom Lehrter Bahnhof, allerdings in 
einem Wagen ſitzend, ganz wohl ausſah. 

— Der „Staatsanz.“ ſchreibt: 

Der Evangeliſche Ober⸗Kirchenrath hat bei den königli 
ſtorien vor brei Jahren die Einführung von Sonnta athen Boah 
Kindergottesdienſt (liturgiſch) in Anregung gebracht. Nach einer Mit⸗ 
theilung des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenralhs an die Konſiſtorien hat 
ſich das Sonntagsſchulweſen in Folge deſſen ſo entwickelt, daß in Ber⸗ 
lin etwa 8000 Kinder in den Sonntagsſchulen geſammelt ſind. Außer⸗ 
dem ſind in der poom e 25 Kirchen) auch in Pots⸗ 
dam, Charlottenburg, Angermünde, 9 athenow, Königsberg, in den 
Dörfern Straupitz und Goſſewitz der Dibzeſe Lübben, in Schleſien 
außer Breslau in Oels, Schweidnitz, Liegnitz, Klein⸗Breſa (Neumarkt); 
in der Provinz Sachſen neben Magdeburg auch in Halberſtadt, Er⸗ 
furt, Torgau; in Weſtfalen zu Berleburg, Bielefeld, Dortmund und 
Hörde bei Dortmund, Siegen Sonntagsſchulen im Gange. In der 
Rheinprovinz beſtehen in Städten und Dörfern neunzig dieſer Schu⸗ 
len. In der Provinz Preußen hatte vor drei Jahren nur Danzig eine 
Sonndagsſchule mit Helfern aufzuweiſen. 2 

München, 8. Sept. Die Dreikaiſer⸗Zuſammenkunft ift 
unſern Ultramontanen ein Gräuel und ſie benutzen jede Gelegenheit, 
ihrer Abneigung gegen dieſelbe und gegen das deutſche Reich Ausdruck 
zu geben. So ſchreibt das Siegl'ſche „Vaterland“ über die Reiſe des 
Herzogs Maximilian Emanuel von Baiern nach Berlin: 

Der Dr. med. 8 Herzog in Baiern, iſt in Erman⸗ 
gelung anderweitiger Beſchäftigung zur Monarchen ⸗Zuſammenkunft 
nach Berlin abgereiſt. Ohne ihn wäre es wahrſcheinlich nicht gegan⸗ 
gen. Wie die „A. Ztg.“ wegen der großen Wichtigkeit der Sache ſich 
telegraphiſch melden läßt, hat der Herzog auch bereits beim König von 


Perſonen mit ſolcher Gewalt 
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drängen, eine Lektion gebend. 


Preußen zu Mittag eſſen dürfen, obgleich derſelbe () einiges 
Geld bei ſich hakte. Was dieſe Preußen liebenswürdig ſein können!“ 

— Der „Weſer⸗Ztg.“ ſchreibt man aus Berlin: 

Die Anweſenheit des Herzogs Max Emanuel den Baiern bei der 
Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft kann nicht als ein np aufgeführt wer- 
deu, 7 ſich die Stimmung am Münchener Hofe gegen das Reich ge⸗ 
beſſert hat. Der Herzog iſt von unſerem Kronprinzen, mit dem er 
während der Münchener Einzugsfeier ein perſönliches Freundſchafts⸗ 
verhältniß abſchloß, in einem eigenen Handſchreiben hierher eingeladen 
worden. Die ſich widerſprechenden Münchener Telegramme der letzten 
Tage über ſeine Reiſe deuteten zugleich wohl e an, daß die⸗ 
ſelbe auf Schloß⸗Berg nicht gern geſehen wurde. An eine definitive 
Verweigerung der Reiſeerlaubniß war natürlich umſoweniger zu den⸗ 
ken, als man durch dieſelbe auch den Kaiſer Franz Joſeph empfindlich 
beleidigt haben würde. Bekanntlich iſt der dreiundzwanzigjahrige Her⸗ 
pa Max Emanuel der jüngſte Bruder der regierenden Kaiſerin von 


eſterreich. 
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Bern, 4. Septbr. Am kürzlich in Einſiedeln ſtattgefundenen 
Pius⸗Feſte, wie die Mitglieder des Piusvereins ihre Generals 
Verſammlung nennen, wurde u. A. auch die Gründung eines „Preß⸗ 
vereins vom hl. Franz von Sales“ beſchloſſen und Hr. Chor- 
herr Schorderet in Freiburg, Mitglied des Zentralkomite's, beauf- 
tragt, die Einführung des Vereins in der Schweiz zu beſorgen. 

Der Verein, welcher unter dem ſpeziellen Schutze „unſerer lieben 
Frau, der Engel und des hl. Michael“ ſteht, macht fih zur Aufgabe, 
gegen das „Verderben der ſchlechten Preſſe“ (2) aufzutreten. Die Mit- 
glieder verpflichten ſich, dieſen Zweck namentlich dadurch zu exreichen, 
daß ſie 1) keine ſchlechten, reſp. antikirchlichen Zeitungen halten und 
in ihren Häuſern und Familien dulden; 2) nach Möglichkeit dahin zu 
wirken, daß ſolche Zeitungen nicht durch „katholiſche Inſerate“, d. h. 
Inſerate von katholiſchen Behörden und Privaten unterſtützt werden; 
3) keine Wirths- und Gaſthäuſer zu Verſammlungen oder zum gewöhn⸗ 
lichen Beſuche wählen, deren Inhaher Zeitungen antikirchlicher Rich⸗ 
tung halten und ſich nicht verpflichten, mindeſtens auf eine gleiche 
Zahl „auter katholiſcher Zeitungen“ (von der Art des „Vaterland“ 2c.) 
zu abonniven. Dieſer katholiſche Preßj⸗ Verein erfreut ſich nach der 
„N. Z. Z.“ nicht nur der Huld und Gnade und des Schutzes „unſe⸗ 
rer lieben Frau, der Engel und des heiligen Michael”, ſondern auch 
der hohen und allerhöchſten Protektion der Geiſtlichkeit. Sämmtliche 
Biſchöfe der Schweiz haben dem neuen Werke ihre Approbation er⸗ 
theilt, Der St. Galler Biſchof, Hr. Dr. Greith, „ſchätzt ſich ſogar 
glücklich“, dieſe Approbation ertheilen zu können, und verſpricht, er 

werde ſich mit dem lieben Gotte darüber verſtändigen, daß er dieſes 

wie nothwendige Werk in reichſtem Maße ſegnen 
wolle.“ Und Pius IX. hat dem Verein mit dem Telegraphen ſeinen 
beſten Segen geſpendet. (Ein Preßverein, deſſen Zweck faſt genau ſo 
wie oben ausgedrückt war, wurde vor etwa 2 Jahren in Baiern und 
Oeſterreich gegründet.) 


Frankreich. 


Das „Evénement“ hat als Berichterſtatter Herrn Jules 
Clarette nach Berlin geſchickt. Derſelbe erzählt in ſeinem letzten 
Briefe, daß der Zufall ihn Unter den Linden zum Zeugen der 
erſten Begegnung der Generale v. Manteuffel und v. Goeben 
gemacht hätte. 
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: Der „Rappel“ theilt jetzt einige Einzelheiten über die zufünf- 
tige Organiſation der franzöſiſchen Armee mit, welche vom 
1. Januar 1873 an zugleich mit dem neuen Rekrutirungsgeſetz in Kraft 
treten ſoll. Am eiligſten hat man es mit der Bildung der Reſerven 
der aktiven Armee. Auf dieſelbe fol das Regional⸗Syſtem feine An- 
wendung finden. Dieſe Reſerven werden in jeder Region durch Kan⸗ 
tonal⸗Compagnieen gebildet werden. Die Zahl der Kantone in Frant- 
reich beträgt 2989. Jeder Kanton wird zum wenigſten eine, manche 
Kantone auch mehrere ſtellen, ſo daß man im Ganzen auf 4000 Com- 
pagnieen zählt. Da jede dieſer Compagnieen drei Offiziere und ſechs 
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24,000 Unteroffiziere nothwendig fein. Wie es ſcheint, will man für 
die erſte Organiſation einen Theil der Cadres der aktiven Armee be⸗ 
nutzen und dann die zahlreichen Offiziere, welche in Folge der Reor⸗ 
ganiſation der Armee nach dem Kriege entlaſſen wurden, wieder an⸗ 
ſtellen. Außer der Frage Betreffs der Bildung der Reſerven beſchäf⸗ 
tigt man ſich in Trouville auch mit der Bildung der permanenten 
Armeecorps, in welche die aktive Armee eingetheilt werden fol. Be- 
kanntlich ſoll dieſelbe aus 12 Regionalcorps und 4 anderen Corps be⸗ 
ſtehen, von denen zwei für Paris, eines für Lyon und das vierte für 
Algerien beſtimmt ſind. Dieſe Organiſation erheiſcht die Bildung von 
zehn neuen Infanterie-Regimentern, ſechs neuen Reiter-Regimentern 
und ſechs neuen Artillerie-Regimentern, jedes zu 14 Batterieen. Die 
aktive Armee würde demnach aus 132 Infanterie-Regimentern, 32 Rei- 
ter⸗Regimentern und 36 Artillerie-Regimentern (im Ganzen 504 Bat- 
terieen) beſtehen. Was das algeriſche Corps anbelangt, ſo würde das⸗ 
ſelbe aus 4 Zuaven⸗Regimentern, 3 eingeborenen Tirailleur-Regimen⸗ 
tern, 1 Fremden-Regiment und 4 gewöhnlichen Infanterie-Regimentern 
zuſammengeſetzt ſein. 

Ueber die Bezahlung der halben Milliarde, welche am 6. 
in Straßburg beendet wurde, vernimmt man Folgendes: 

Die Bezahlung derſelben begann am 3. September Morgens. An 
dieſem Tage wurden 43 Millionen übergeben; am 4. 52 llionen 
und am 5. 25 Millionen. Man verifizirte alsdann die Wechſel, und 
nachdem dieſes beendet, telegraphirte der deutſche Delegirte nach Ber⸗ 
lin, daß Alles in Ordnung ſei. Am 6, um 2 Uhr Nachmittags, traf 
von dort der Befehl ein, Quittung zu geben, and der franzöſiſche Ar⸗ 
mee⸗Zahlmeiſter, der mit der Uebergabe der Gelder betraut war, gab, 
nachdem er die Quittung erhalten, der franzöſiſchen Regierung Kennt⸗ 
niß, daß die Gelder abgeliefert worden ſeien. Nach dem Verſailler 
Vertrage muß die Räumung der Marne und Haute⸗Marne nun am 
22. September ſtattfinden. 

Das offiziöſe „Evenement“ widerlegt die Mittheilung, welche die 
„Spen. Ztg.“ über die zukünftigen Feſtungswerke von Paris ge 
macht hat. 

„Nichts iſt bis jetzt“ — ſagt das genannte Blatt — „auf dem 
Kriegs⸗Miniſterium Betreffs der Forts, die um Paris gebaut werden 
ſollen, entſchieden worden. Das Genie⸗Komite iſt gegenwärtig mit den 
feſten Plätzen und den befeſtigten Lagern beſchäftigt, welche im öſtlichen 
und mittleren Frankreich errichtet werden ſollen. Es wird erſt die 
für die Vertheidigung von Paris nothwendigen Studien anordnen, 
wenn die Plane über die übrigen Feſtungswerke beendet ſind.“ 

„Le XIX. Siècle” enthält folgende myſteriöſe Note: „Wir erhal- 
ten ganz präziſe Nachrichten über wichtige Verhaftungen, die 
vor einigen Tagen in Calais vorgenommen wurden. Das Geheim⸗ 
niß, das dieſe Sache umgibt, deren handelnde Perſonen wir alle we⸗ 
nigſtens dem Namen nach kennen, fordert uns zur größten Vorſicht 
auf. Doch bleibt es ſonderbar, daß bis jetzt noch Niemand dieſer 
Verhaftungen, von denen ganz Calais ſpricht, Erwähnung gethan hat.“ 

Zum Prozeß Bazaine bringt die „Indépendance de l'Eſt“ fol- 
gende Thatſache bei: 

Am 17. Auguſt 1870 wurde ein Forſtwächter von Verdun, Na⸗ 
mens Scalabrino, von dem Kommandanten dieſer Feſtung beauftragt, 
dem Marſchall Bazaine eine chiffrirte Depeſche zu überbringen. Nach⸗ 
dem er die ganze Nacht durch gelaufen und die preußiſchen Linien 
unter dem Feuer des Feindes paſſirt hatte, kam er noch bei Nacht an 


en franzöſiſchen Vorpoſten an. 

anden unter dem Befehl des Marſchalls Canrobert, vor welchen er 
auch ſogleich gef Rn. aang, il Wenden Sa der 
Depeſche N. und gab fie dem Scalabrino zurück, indem er ihm 
zugleich einen Paſſirſchein ausſtellen ließ, damit er zu Bazaine gelange. 
Dieſer las die Depeſche und erklärte dem Boten, daß er ihm nach 
zwei Stunden eine Antwort übergeben würde. An dieſem Tage aber 
wurde die Schlacht von Saint⸗Privat geſchlagen, deren Reſultat be⸗ 
kanntlich den franzöſiſchen Waffen günſtig war; trotz der nume⸗ 
riſchen Ueberlegenheit des Feindes konnten unſere Soldaten nach hel⸗ 
denmüthigen Kampfe ihre Stellungen behaupten. An dieſem Tage 
hätten ſie noch nach Verdun marſchiren können, wo ſie nach den Plä⸗ 
nen des Marſchall Mac Mahon ſo ungeduldig erwartet wurden. Als 
zur beſtimmten Stunde der Wächter Scalabrino im Lager erſchien, 
um die ihm von dem Marſchall Bazaine angekündigte Antwort in 
Empfang zu nehmen, ließ dieſer ihm durch einen Stabsoffizier ſagen: 
„Ich habe Ihnen keine Antwort zu übergeben. Am andern Morgen 
verließ der Wächter die franzöſiſche Armee, kehrte nach Verdun zurück 
und erſtattete dem General Guérin Bericht über feine Sendung. Die 


Ausſage dieſes Zeugen wird alfo darthun, daß der Verkehr zwiſchen 


Bazaine und Mac Mahon am 17. Auguſt, d. h. als die franzöſiſche 
Armee ihre Bewegung nach Sedan begann, noch nicht unterbrochen 
war. An demſelben Tage iſt übrigens auch ein anderer Forſtwächter, 
Namens Bredy, mit derſelben Miſſion von Verdun abgegangen und 
ebenfalls glücklich bis zum Marſchall Bazaine gelangt; das Reſultat 
ſeiner Wanderung war das nämliche. 

Vor dem Polizeirichter von Pont⸗Lévéque wurde am 6. gegen Hrn. 
v. Vallon, den Mitſchuldigen der bekannten Taugenichtſerei von 
Trouville, und zwar in contumaciam verhandelt. Als Zeugen waren 
nicht einmal die Brüder Ephruſſi, ſondern nur ein Douanen⸗Kapitän 


Unteroffiziere erhalten ſoll, ſo werden im Ganzen 12,000 Offiziere und | und zwei Douanenwächter, welche bei dem Auftritt zugegen waren 


In Faris. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
(Fortſetzung.) 

Die Rede der alten Frau hatte ſich unaufhaltſam über den jun⸗ 
gen Menſchen ergoſſen, er vermochte ihr mit keinem Worte Einhalt 
zu thun; erſt als ſie jetzt ein wenig Athem holte, ſuchte er raſch zu 

antworten, ehe ſich von Neuem die Schleuſen ihrer Beredſamkeit eröff: 

neten. „Warum creifern Sie fih fo, Großtante? Ich habe ja nur 
meine warnende Stimme erhoben, denken Sie an Ihre arme Tochter 
Margarethe! Haben Sie mir nicht geſtern ſelbſt geſagt,“ wandte er 
ſich zu dem alten Mann, „daß Sie mir dankbar ſeien für meine Sorge, 
die ein großes Unheil abgewendet?“ 

„Will ein ſolcher Grünſpecht für uns ſorgen?“ lachte Mutter 
Richard höhniſch auf: „Sorge dafür, daß Du endlich hinter den 
Ohren trocken wirſt und dann magſt Du es Dir herausnehmen, an⸗ 
dern Leuten gute Rathſchläge zu geben.“ 

Der Spott der alten Frau verwundete den jungen Burſchen auf 
das Tiefſte, er preßte krampfhaft die Lippen zuſammen und in ſeinem 
Antlitz zuckte es finſter auf. Er blickte zu dem alten Mann hinüber, 
als wollte er ihn zu ſeiner Vertheidigung auffordern, doch dieſer ſtand 
ſehr betreten da und wagte mit keinem Wort ſeine aufgeregte Frau 
zu beſchwichtigen, er wußte zu gut, daß er damit nur Oel ins Feuer 

gießen würde. : 

Auch Blanche hatte für den fo ſchmählich Angegriffenen nicht das 
kleinſte Zeichen von Theilnahme. Die beiden Liebenden hatten ſich im 
Hintergrund des Stübchens zuſammengeſetzt und plauderten leiſe und 

angelegentlich mit einander, ſie ſchienen in ſeliger Trunkenheit für 
nichts mehr Auge und Sinn zu haben ... Dieſe Beobachtung drückte 
einen Stachel in ſeine Bruſt, der weit ſchärfer war, als ſelbſt die 


ſpöttiſchſten Worte der alten Frau. Daß Blanche Alles und ihn ſelbſt Der alte Peltzer faß eben bei feinem Frühſtückstiſch. Er war der 


fo ſchnell vergeſſen konnte — dieſer Gedanke wollte ihm das Herz zer- 
freſſen. Sie war ſtets gut zu ihm geweſen — warum Hätte er fih 
nicht in den Traum einwiegen ſollen, daß ſie ihn wieder liebte und 
ſchon jetzt war er überglücklich, wenn er die neidiſchen Blicke ſeiner 
Kameraden fah, ſobald er fih irgendwo mit feiner ſchönen Verwand⸗ 
ten öffentlich zeigte. Sie hatten von Kind auf ſtets zuſammengehalten 
und er hatte es ganz ſelbſtverſtändlich gefunden, daß Blanche einmal 
ſeine Frau würde. Nun lagen all ſeine Hoffnungen in Scherben! 
Die Stube wurde ihm zu eng, er mußte fort, nur die alte verblendete 
Frau folte noch eine Antwort haben, deshalb keuchte er mühſam Her- 
vor: „Ich habe es nicht verdient, Großtante, daß Sie meine redlichen 
Abſichten ſo ſchwer verkennen, und mich für meine gut gemeinten War⸗ 
nungen mit ſolchem Hohn überſchütten. Aber glauben Sie mir nur, 
es wird einſt die Stunde kommen, wo Sie an den Charles denken 
werden, dem Sie ſo ſchnöde die Thür gewieſen.“ 

Und ſeiner Thränen kaum noch Herr, die unaufhaltſam ihm ins 
Auge treten wollten, ſtürzte er aus dem Zimmer. 

Der alte Richard ſah wohl ſeinen Verwandten etwas traurig nach, 
aber die Andern athmeten förmlich auf und bald war der gutmüthige 
Mann völlig umgeſtimmt. Wie glücklich zeigten ſich die beiden jungen 
Leute und wie hell klang das Lachen ſeiner Enkelin, wer hätte dem 
widerſtehen können? Die braven Alten wurden von ihrer Heiterkeit 
mit fortgeriſſen und wieder jung. Nun der Widerſtand des Groß- 
vaters einmal gebrochen war, zeigte er ein ſehr harmloſes Temperament. 
Er fand raſch an dem jungen Deutſchen beſonderes Gefallen. Die 
vier Menſchen ſchienen ſchon jetzt nur eine Familie zu bilden. Trotzdem 
das kleine Stübchen ſich bereits in Dämmerung hüllte, herrſchte in 
ihren Herzen der hellſte Sonnenſchein. 


Die erſten Truppen, auf die er ſtieß, 
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und die Schreier verhaftet hatten, vorgeladen. Dieſelben ftellten feft 
daß der Angeklagte: Es lebe der Kaiſer! und: Nieder mit Herrn 
Thiers! gerufen hätte, und Herr v. Vallon wurde wegen „Lärms und 
beleidigender Rufe“ zu dem geſetzlichen Maximum, nämlich zu fünf 
Tagen Gefängniß und einer Geldſtrafe von 15 Fres. verurtheilt. 
Eine Divifion des Corps Douai toll, wie der Korreſpendent f 
der „Times“ in einem Spezial⸗Telegramm aus Paris mittheilt, Befehl 
erhalten haben, ſich bereit zu halten, ſofort nach dem Abzuge der 
deutſchen Truppen ins Lager von Chalons einzurücken. Der 
Korreſpondent übernimmt jedoch keinerlei Verantwortlichkeit für die 
Wahrheit dieſes Gerüchtes, da es mit den Abmachungen des letzten 
Vertrages nicht im Einklang ſteht. 
Das offizielle Journal veröffentlicht die im Miniſterium des Innern 
eingelaufenen Nachrichten über die Lage von Algerien denen 
wir folgende Details entnehmen: 8 
Algier. Mehrere Feuersbrünſte ereigneten ſich in der letzten 
Woche, darunter ein Waldbrand in den Wäldern von Bordy Men gil 
nächſt Dellys. In dieſer ſo wie in allen Gegenden, auf welche ſich 
das Dekret vom 24. Dezember 1870 bezieht, können die Verwaltungs- 
behörden die Stämme nur ſchwer dazu bewegen, Wachtpoſten auſzu⸗ 
ſtellen, die für den Schutz der Staats- und Gemeindewälder fo nütz⸗ 
lich wären. — Oran. Unſere Beziehungen zu den bengchbarten mar⸗ 
rokkaniſchen Stämmen find freundſchaftlich. Zwiſchen Si Kaddur ben 
Hamza, ſeinen Brüdern und Oheimen ſcheinen Zwiſtigkeiten ausgebro⸗ 
chen zu ſein. Das Haupt der Ouled Sidi Scheikh Gheraba leidet ge⸗ 
a an Korn- und Futtermangel und fol Willens fein, das Ge⸗ 
iet von Tunis zu erreichen, falls feine Schritte zur Unterwerfung 
ohne Reſultat bleiben ſollten. Andererſeits haben die letzten in Mas 
roffo zurückbleibenden Nomadenzelte Abgeſandte nach Geryville ger 
chickt, um wegen ihrer Rückkehr zu verhandeln, was ein Beweis der 
erubigung der Gemüther im Süden iſt. — Conſtantine. Die 
Zahlung der Steuern gebt ohne Anſtand vor ſich, außer bei den Stäm⸗ 
men von Djidjelli, welche wenig guten Willen zeigen. Große Brände 
wüthen feit einigen Tagen an der tuneſiſchen Grenze und bedrohen un- 
ſere benachbarten Waldungen. Die nöthigen Vorſichtsmaßregeln wur⸗ 
den übrigens getroffen, um die Ausbreitung des Feuers auf unſerem 
Gebiete zu verhindern. i 
TEELEN 


Die Geſellſchaft der pariſer Aerzte hat bekanntlich erklärt, daß die 
deutſchen Aerzte während des letzten Krieges ihre Pflicht 
nicht gethan, die Genfer Konvention verletzt und die franzöſiſchen Ver⸗ 
wundeten, die in ihre Hände gefallen ſeien, ſchlecht behandelt haben. 
Dagegen ſchreibt der Dr. Antonio Bottoni dem „Diritto” aus 
Ferrara, daß er den Feldzug als Arzt in der von Garibaldi befehlig⸗ 
ten Vogeſenarmee mitgemacht habe. Als ſich die Garibaldianer am 
31. Januar von Dijon vor den Preußen zurückziehen mußten, ließen 
ſie über 100 ſchwer verwundete Kameraden in den Händen des Fein⸗ 
des zurück. Am 3. März kam Dr. Bottoni nach Dijon zurück und er⸗ 
fuhr von den Verwundeten, daß ſie ſich von Seiten der preuß. Aerzte 
der beſten Pflege zu erfreuen gehabt hätten, und daß man denen, welchen ihr 
Zuſtand mit der Zeit geſtattet hätte, Dijon zu verlaſſen, um nach 
Châlon, Mâcon oder Lyon zu gehen, nach beſten Kräften behilflich fei F 
Dr. Bottoni ſchließt mit dem Wunſche, daß auch Andere gegen die Ver⸗ 
leumdungen der pariſer Geſellſchaft auftreten und der Wahrheit die Ehre ; 
geben, damit eine um die leidende Menſchheit fo verdiente Klaſſe, wie die 
deutſchen Aerzte, nicht unter den unverdienten Vorwürfen bleiben, die 
ihnen die pariſer Kollegen wohl nur aus Nationalhaß gemacht haben. ; 
o Orokbritannien und Irland. N 2 
London, 5. September. Auf der Vierteljahresſitzung, welche die 
Großloge der Freimaurer am 4. d. M. e verlas in Aba 
weſenheit des Großmeiſters, des Marquis of Nipon, der Stellvertre⸗ 
ter Oberſt Burdett eine von Herrn Louis Wrede, dem Repräſentanten 
der engliſchen Großloge an der Großloge Royal Alfred in Berlin, ges 
machte Mittheilung, nach welcher in tue auch Juden und Ber 
fenner anderer Religionen als Mitglieder aufgenommen werden 
follen. Dieſe Nachricht wurde mit großem Beifall aufgenommen. Seit 
der letzten Sitzung ſind 15 Logen eröffnet worden und zwar unter an⸗ 
deren in Briſtol, in Madras, Queensland, Valparaiſo, Süd⸗Afrika ıc. 
Der deutſche Matroſe, der vor einigen Tagen unter der An⸗ 
klage, einen Kameraden an Bord des Schiffes erdolcht zu haben, vor 
dem Gerichte zu Belfaſt ſtand, war nach London gebracht worden, 
da er dem jüngſt abgeſchloſſenen Ausliefer ungsvertrage gemäß an 
Deutſchland ausgeliefert werden ſollte. Die deutſchen Behörden ha⸗ 
ben jedoch auf einer Auslieferung weiter nicht beſtanden und man 
wollte den Deutſchen nunmehr freigeben. Da fand es ſich, daß der 
Gefangene ganz entblößt war, und nicht über einen einzigen Penny 
zu verfügen hatte. Der Polizeiſergeant Reimers wandte ſich Gera 
an die deutſche Botſchaft, um für den Gefangenen eine Unterſtützung 
zu erwirken. Dieſe wurde verſagt und der Grund angegeben, daß der 
Gefangene ein Verbrecher fei, wenn auch allerdings ein unverhörter. 
Es mußten hierauf 10 Sh. aus der engliſchen Armenbüchſe dem Ge⸗ 
fangenen zugewieſen werden, damit derſelbe für die erſte Zeit wenig⸗ 


ſtens etwas habe. 
Rußland und Polen. 
Aus Petersburg kommt der „D. Z.“ eine intereſſante Nachricht 
zu. Die Feſtigung der Stellung Gortſchakoff's hat die unmittelbare 


Gewohnheit ſeiner Heimath treu geblieben und anſtatt ſich mit einer 
Taſſe Kaffe für die Geſchäfte des Tages anzuregen, ſtand ein mächtiges 
Glas voll ſchäumenden Gerſtenſaftes auf ſeinem Tiſche. Nachdem er 
einen ſtarken Zug gethan, der den Labetrunk bis zur Hälfte getilgt, bes“ 
reitete fih ein gewiſſes Behagen auf feinem vollen Geſicht aus. Er 
war mit ſeinem eigenen Fabrikat ganz beſonders zufrieden. Daß er 
überhaupt ſein Bier einer ſtrengen und ſorgfältigen Prüfung unterzog, 
verrieth ſchon die ganze Geſtalt des wackern Brauereibeſitzers. Der 
ſtattliche Umfang feines. Leibes, das von Geſundheit ſtrotzende Geſicht 
mit ſeiner mächtigen Unterkehle bekundeten zur Genüge, daß der alte 
Peltzer ein Bier zu bereiten verſtand, dem eine treffliche Wirkung nicht 
abzuſprechen war. 5 
Obwohl der wackere Brauereibeſitzer fih ſchon mehrere Jahre in 
der franzöſiſchen Hauptſtadt aufhielt, hatte die Pariſer Luft ihm nichts 
anhaben können und er war trotz ſeines wachſenden Wohlſtandes der 
ſchlichte einfache Mann geblieben, der prunklos ſeines Weges ging. $ 
Selbſt feine bairiſche Geradheit, die zuweilen auch ohne große Bedenken 
in Grobheit ausarten konnte, hatte der polirten franzöſiſchen Höflichkeit 
kräftig Stand gehalten; ja es war ihm nicht einmal eingefallen, die 
Sprache ſeines neuen Vaterlandes zu lernen, er hatte wohl im Lauf 
der Zeit eine Menge franzöſiſcher Brocken aufgeleſen, verſtand auch 
nothdürftig ſeine Arbeiter, aber die glatten franzöſiſchen Worte 
kamen nur mühſam und ziemlich entſtellt über feine ſchwerfällige deutſche 
Zunge. ; 
Er ſchaute eben ſehr gedankenvoll, vielleicht nur ſehr gedankenlos 
in ſein halb geleertes Glas und erfaßte es ſchon wieder, um ihm vol⸗ 
lends auf den Grund zu ſehen, als er durch ein Klopfen in feiner 
löblichen Abſicht geſtört wurde. Auf einen etwas verdrießlichen Ruf 
trat ein junger Menſch herein, es war Charles. Er verbeugte ſich höf⸗ 


olge gehabt, daß der bis dahin mächtige Einfluß der Panſla⸗ 
liften auf den Thron-Nahfolger zu ſchwinden beginnt. Jgna⸗ 
Neff tritt damit wieder in den Hintergrund und die „Revanche“⸗ 
räume der Franzoſen verlieren ihren letzten Halt. Alexander Alexan⸗ 
drowitſch wird während der Weltausſtellung nach Wien kommen 
und ſo — wie es wenigſtens jetzt beſchloſſene Sache iſt — auch ein 
üußerliches Zeichen des Umſchlages in ſeiner politiſchen Richtung geben. 
Aus Petersburg, 4. September, wird der Wiener „Preſſe“ tele⸗ 
draphirt, der oberſte Gerichtshof habe beſchloſſen, von jetzt ab alle den 
Zweikampf Duell) und deſſen Folgen betreffende Prozeſſe den Ge- 
wornen-Gerichten zuzuweiſen 
Petersburg, 6. Septbr. Das „Amtliche Blatt“ meldet, daß in 
dlge eines Einverſtändniſſes zwiſchen der ruſſiſchen und öſterreichi⸗ 
hen Regierung die Kondention vom 3. Oktober 1849 betreffs Auslie⸗ 
erung flüchtiger Juden, vom 15. Oktober d. J. an als aufgehoben zu 


trachten iſt. 
———— — RE SUR 


Lokales und Provinzielles. 


Voſen, 10. September. 
Die Rede, welche Erzbiſchof Graf Ledochowski in der am 
7 B. v. Mts. ſtattgehabten ſechſten Dekanatskonferenz der Erzdiözeſen 
Poſen und Gneſen gehalten, liegt jetzt in ihrem Wortlaut vor. Ihr 
erſter Theil ift dem Vorgehen der Regierung in der Frage der Schul⸗ 
aufſicht gewidmet; im zweiten wird die Austreibung der Jez 
ſuiten aus Schrimm erörtert. Der Kirchenfürſt greift ſeine bei⸗ 
den Themata ohne die gewohnte Vorſicht an und geht ihnen gradeaus 
auf den Leib. Wir haben in dieſen Dibzeſen — ſagt er — bis vor 
kurzer Zeit den tiefſten religiöſen Frieden, die größte Gewiſſensfreiheit, 
die gebührende Freiheit der Kirche gehabt; nun aber gehts auch bei 
uns los. Man nimmt uns die Schule, auf die wir ein Anrecht ha⸗ 
À ben, das der Erlöſer des Menſchengeſchlechts ſelbſt der Kirche einge⸗ 
räumt hat. Die Kirche hat nicht nur den Kindern die Lehre 
des Glaubens und feiner Vorſchriften im Katechismus 
gelehrt, ſondern auch unaufhörlich dafür geſorgt, daß 
ſich auch in den Unterricht der übrigen Gegenſtände 
nichts hineindränge, was zu der tatholiſchen Wahrheit 
Im Widerſpruche ſteht. Das Schulaufſichtsgeſetz raubt ihr 
dieſes Recht; denn durch daſſelbe ſind einzelne Pröbſte von dem In⸗ 
N ſpektorat entfernt worden, in andern Fällen iſt zwar das dem einen 
Geiſtlichen entzogene In ſpektorat einem andern Geiſtlichen über⸗ 
Í tragen worden, aber nicht in feiner Eigenſchaft als Geiſtlicher, ſondern 
als weltlicher Delegirter der Regierung. Eine ſolche Art von Regie⸗ 
rungsdelegirten könne aber von der Kirche nicht akzeptirt werden; denn 
erſtens iſt ein Geiſtlicher nicht in der Lage, aus ſeiner Parochie ſich 
öfter zu entfernen, und zweitens darf ein Geiſtlicher ſich in die Seel⸗ 
ſorge eines Andern (und zur Seelſorge gehört die Schulaufſicht) nicht 
hinein mengen. Es iſt aber auch die Aufſicht über katholiſch e Schulen 
ſtellenweiſe an Nichtkatholiken vergeben worden. Wenn, was 
Gott verhüten möge, den zuſtändigen Pröbſten oder ihren Vikaren ver⸗ 
boten werden wird, den Religions unter richt ſelbſt zu ertheilen 
oder in den Schulen darüber zu wachen, wie er von den Lehrern er- 
theilt wird, ſo wird nichts Anderes übrig bleiben, als die ri ſtli⸗ 
un Eltern aufzurufen, daß fie ihre Kinder in den 
ſchulfreien Stunden wenigſtens zweimal täglich in die 
Kirche oder in die Wohnung des Probſtes ſenden, damit 
ihnen dort die Gebote Gottes und der Kirche gelehrt 
werden. Unwiderruflich wird die ſogenannte Trennung von Schule 
und Kirche dahin führen, daß im Menſchengeſchlecht die edelſten Ge⸗ 
fühle, jene, welche daſſelbe auf dem rechten Wege erhalten, ſich ver⸗ 
ringern Denn thatſächlich wurde in jenen Schulen, welche der- Auf- 
ſicht der Kirche entzogen find, die Jigend zwar an Lehrſtoff bereichert 
und geiſtig erhellt, aber die Seelen können die rechte Ausbildung 
nicht empfangen. Deshalb iſt, ſoweit die Kräfte reichen, ein Kampf 
nöthig, um die traurigen Folgen dieſer Verhältniſſe nach Möglichkeit 
zu verhüten. 

Im zweiten Theil der ſehr umfangreichen Rede beſpricht der Kir- 
chenfürſt die Austreibung der Jeſuiten aus Schrimm. Mit 
tiefem Schmerz gedenkt er dieſer wackern Helfer bei jeder guten Ar⸗ 
beit, die fih fets nur durch gute Thaten ausgezeichnet haben. 
Man mife geduldig das ſchwere Unrecht ertragen, das durch ihre 
Austreibung der nach Millionen zählenden (mit den Zahlen nimmts 

der Herr Erzbiſchof nicht genau) kalholiſchen Bevölkerung der Diözeſen 
Poſen und Gneſen geſchehen; aber man dürfe ſich mit der Erinnerung 
an jene Schüler tröſten, welche Chriſtus ausgeſandt habe, indem er 
zu ihnen ſagte: wenn fie euch auch aus einer Stadt hinauswerfen, 
geht in eine andere! Durch die Austreibung haben drei Miſſionen in 
der Dioözeſe Poſen unterbleiben müſſen und auch die geiſtlichen Erleuch— 


tungen, welche in Schrimm ſtattgefunden, werden aufhören. 


Reiches, beſonders gegen die Aufhebung der Jeſuitenklöſter zu demon⸗ 


3 


Im 
Augenblick ſeien keine Mittel vorhanden, um dieſen Verluſt zu er⸗ | 
ſetzen. Aber es fei die befte Hoffnung, daß es noch geſchehen 
werde. Am beſten werde es ſein, wenn alle Geiſtlichen der beiden 
Didzefen unter ſich diejenigen auswählen, welche theils der polniſchen, 
theils der deutſchen Sprache mächtig und durch Erleuchtung und Rede⸗ 
gabe ausgezeichnet und zugleich zur Uebernahme von Miſſionen ge⸗ 
neigt ſind. Ein Verzeichniß dieſer wünſche er (der Erzbiſchof) bin⸗ 
nen drei Monaten in ſeinen Händen zu haben, um zu entſcheiden, wem 
er dieſe wichtige Sendung anvertraue. Die Vertheidigung, welche der 
Herr Erzbiſchof den Jeſuiten angedeihen läßt, wird am beſten durch 
die uns zugegangene Mittheilung charakteriſirt, daß katholiſche Dom⸗ 
herren in Gneſen bei der Regierung darauf angetragen haben ſollen, 
den Herrn Erzbiſchof des Landes zu verweiſen, da er ſelbſt Jeſuit 
und Ausländer ſei. 

— Der Wallfahrtsſchwindel, welchen die Ultramontanen in 
Deutſchland jetzt inſeeniren, um gegen die neue Politik des deutſchen 


ſtriren, beginnt auch auf polniſch⸗ultramontanem Boden zu graſſiren. 
Aus Kröben 3. September ſchreibt man dem „Oreédownik“: Durch 
unſere Stadt wallen Haufen Gläubiger zum Ablaß nach Gorka duz 
chowna, der daſelbſt eine ganze Woche dauert. Vergangenen Sonn⸗ 
abend um 8 Uhr zog ein Häuflein aus Lubin und den benachbarten 
Dörfern, 150 an Zahl ihnen entgegen. An ihrer Seite wandelten die 
Einwohner unſerer Stadt mit dem Probſt an der Spitze, und nachdem 
ſie in der Kirche angelangt waren, wurde eine feierliche Meſſe geleſen. 
Hierauf wurden ſie hinter die Stadt geleitet, wo der Probſt durch be⸗ 
geiſternde Worte die Herzen der frommen Pilger rührte. Anderthalb 
Stunden fyäter kam ein zweites Häuflein aus Dolig, um vor der 
Figur des h. Lorenz auszuruhen. In dieſem Häuflein ſahen wir 
Gläubige aus ſehr entfernten Dörfern, ſogar aus Zbrudzewo bei 
Schrimm und mit lebhafter Theilnahme hörten wir ihre Klagen, daß 
man ihnen die Jeſuiten genommen habe. Montag früh zog ein Häuf⸗ 
lein von etwa 200 Perſonen aus Kröben hinaus, den ehrwürdigen 
Probſt an der Spitze. Geſtern kehrten die Pilger zurück und der Probſt 
empfing ſie wieder mit lehrreichen Worten. Für den nächſten Sonn⸗ 
abend iſt eine Wallfahrt zu den Philippinern nach Goſtyn angekündigt. 
Mit einer gewiſſen Abſichtlichkeit ſcheinen die Feſttage der deutſchen 
Nation, die Sedanfeier und die Kaiſerſeſte, zu ſolchen Demonſtrationen 
benützt zu werden. 

— Morgen begiebt ſich der Erzbiſchof nach Wielichowo, um 
daſelbſt die Firmung zu ertheilen. Die Geneſis dieſer Reiſe erzählt 
der „Tyg. kat.“ wie folgt. 

Jüngſt ſollte in Wielichowo eine Miſſion ſtattfinden, die aber 
durch die Austreibung der Jeſuiten vereitelt wurde. Um nun den 
Schmerz, welchen die Seelen der Frommen jener Gegend hierüber 
einpfanden, zu lindern, beſchloß unter der Initiative des Geiſtlichen 
Gimzicki die Geiſtlichkeit des Dekanats Grätz, einen feierlichen dreitä⸗ 
pigen Gottesdienſt a de welcher am 8. feinen Anfan; nehmen 
ollte. Der Erzbiſchof hat dieſen Beſchluß nicht nur gutgeheißen, ſon⸗ 
dern verſprach auch, perſönlich nach Wielichowo zu kommen. 

— Zum Schulinſpektor iſt ernannt worden: der Pfarr⸗ 
Adminiſtrator Bak in Gnin über die kath. Schulen daſiger Parochie. 
— Dem Rittergutsbeſitzer v. Tempelhoff auf Dombrowka ift die 
widerrufliche Beaufſichtigung der katholiſchen Schulen zu Konarzewo, 
Chomencice, Goluski und Dopiewo übertragen worden. 

— Dem Paſtor Weber zu Roſtarzewo iſt geſtattet worden, eine 
Präparanden⸗Bildungsanſtalt daſelbſt zu errichten. 


Profeſſor Dr. Kampmann, Prorektor am Gymnaſium zu St. 
Eliſabeth, ift am 8. nach kurzem Krankenlager geſtorben. Ueber den 
Lebensgang des Verblichenen entlehnt die „Schleſ. Ztg.“ „Nowacks 
ſchleſiſchem Schriftſteller⸗Lexikon“ folgende Angaben: 

Karl Ferdinand Kampmann wurde geboren zu Bromberg den g. 
Juni 1803, beſuchte das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt und darauf die 
Univerfitäten Breslau und Leipzig, um Philologie zu ſtudiren. Jad- 
dem er von Michaelis 1827 bis Oſtern 1828 in Breslau am Magda⸗ 
lenen⸗Gymnaſium als Kandidat unterrichtet hatte, bekleidete er ein 
Jahr hindurch an der königlichen Kreisſchule in Frauſtadt eine Lehr⸗ 
ſtelle, ging 1829 als Hilfslehrer an das herzogliche Gymnaſium zu 
Oels, erbielt daſelbſt, nachdem er im Juli 1830 in Breslau zum 
Doktor der Philoſophie promovirt worden wax, ſpäter die vierte, 
dann die dritte Kollegenſtelle, endlich 1837 am Eliſabetan die dritte 
Profeſſur und ſpäter das Prorcktorat. Neben ſeinem Lehramte 
und ſeinen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten aus dem Gebiete der klaſ⸗ 
ſiſchen Philologie widmete der Verſtorbene auch gemeinnützigen 
und wohlthätigen Inſtitutionen ſeine Thätigkeit. Ueberdies war 
er Propinnal⸗Großmeiſter der vereinigten Landesloge Schleſiens. Von 
den wiſſenſchaftlichen Arbeiten des Verſtorbenen haben mehrere, be⸗ 
ſonders diejenigen über Plautus, bei den Fachgenoſſen die wohlverdiente 
Anerkennung gefunden Ueber ſeine Abhandlung De ab praepositionis 
usu Plautino bemerkte namentlich G. Hermann, daß Kampmann das 
verdienſtliche Geſchäft übernommen habe, alle Stellen des Plautus, in 
denen die Präpoſition ab vorkomme, zu ſammeln und nach ver⸗ 


lich und nachdem er fih kurz wegen der frühen Störung entſchuldigt, 
ſprudelte er mit großer leidenſchaftlicher Heftigkeit hervor, was er auf 
dem Herzen hatte. 

Der alte Peltzer verſtand nur ſo viel davon, daß der Burſche ſich 
über ſeinen Sohn zu beklagen habe und es ſich um eine Liebesgeſchichte 
handle. Doch eh' er irgend eine Antwort ertheilen konnte, ging die 
Thür auf und ſeine Tochter trat herein, um ihm guten Morgen zu 
ſagen. Das übellaunige Geſicht des Alten erhellte ſich ſogleich, als er 
Agathens anſichtig wurde. Sie mußte den jungen Menſchen nicht be- 
merkt haben, der ſich beſcheiden in der Thür gehalten, denn ſie eilte 
auf ihren Vater zu, küßte ihn zärtlich und ſagte dann lächelnd: 

; „Guten Morgen, Papa, wie haſt Du geſchlafen?“ 

Die Augen des alten Herrn ruhten mit ſichtlichem Wohlgefallen 
auf ſeiner Tochter und er hatte auch ein Recht dazu, auf 17 fid im- 
mer mehr entfaltende Schönheit mit Vaterſtolz zu blicken. Trotz ihrer 
großen Jugend war ſie ſchon jetzt eine herrliche Erſcheinung. Sie 
mochte kaum ſiebenzehn Jahre zählen, aber ihre Formen waren ſchon 
völlig entwickelt und zeigten eine außerordentliche Harmonie. Die 
ſchlanke, hohe Geſtalt mit dem blonden Haar und den tiefblauen Au⸗ 

gen hätte wohl auf Jeden ihren Zauber ausüben müſſen, wenn nicht 
ein ſtolzer, faſt hochmüthiger Zug in ihrem ſchönen Antlitz beinah ab⸗ 
ſtoßend gewirkt. Dem ſchönen Mädchen war doch ſchon der wachſende 
Wohlſtand des Vaters zu Kopfe geſtiegen und da man ihr in manchen 
Kreiſen die Brauerstochter fühlen ließ, ſo zeigte ſie ſich dafür um ſo 
ſtolzer und abgeſchloſſener. 
„Es iſt mir lieb, daß Du kommſt, da kannſt Du einmal den Men⸗ 
| ſchen dort abhören, was er eigentlich will“, ſagte der Vater in deut- 
ſcher Sprache. 
; Erſt jetzt wandte Agathe den Kopf und bemerkte den Burſchen. Mit ei⸗ 
nem Blick ſtreifte ſie ſeine Geſtalt und als ſie ſah, daß ſie einen einfachen 


* 


Arbeiter vor ſich hatte, fragte ſie etwas kurz und geringſchätzig: „Was 
wünſchen Sie?“ 

Mit raſcher Auffaſſung hatte Charles erkannt, daß ihn der alte 
deutſche Herr gar nicht verſtanden und obwohl ihn augenblicklich die Art 
und Weiſe verletzte, mit der ihn das junge ſtolze Mädchen angeredet, 
begann er von Neuem ohne Weiteres ſeine Mittheilung. Mit großer 
Lebhaftigkeit erzählte er, wie alles zwiſchen ihm und ſeinem Nebenbuh⸗ 
ler gekommen, und je länger er ſprach, je leidenſchaftlicher wurden 
ſeine Worte. Endlich ſchloß er ſeinen unaufhaltſam hervordringenden 
Redeſtrom mit den Worten: 

„Ich habe Blanche geliebt von Jugend auf, mit der ganzen Gluth 
meiner Seele, wir Armen paſſen für einander, ich will nicht, daß ſie 
ein Spielzeug in der Hand eines übermüthigen Reichen werden fol. 
Der junge Herr kann ſie ja doch nicht heirathen, wenn er ihr auch ſo 
was vorſchwatzt, denn in unſern Tagen kommt Derartiges nur in der 
Komödie vor.“ 

Agathe hatte mit ſteigender Entrüſtung auf die Erzählung des 
Menſchen gehört. Ihr Bruder, der ſich gern vornehm zurückhielt, und 
den fie über ſolche Schwachheiten erhaben hielt, ſollte fih jo weit ver- 
geſſen und ſich für eine gewöhnliche Arbeiterin intereſſiren, das war 
gar nicht möglich, und ſie ſagte deshalb mit vornehmer Kälte: 

„Sie irren ſich gewiß. Meinem Bruder wird es nicht einfallen, 
Ihnen Ihre Couſine ſtreitig zu machen. (Fortſetzung folgt.) 


Von einem ſehr aunmuthigen Sängerkampfe, 


der jüngſt auf dem Hallſtädter See ſpielte, wird Folgendes berichtet: 
„Von übermüthiger Ferienheiterkeit belebt, zog eine Künſtlergeſellſchaft 
in leichtem Kahne über den See. Wie die Leutchen jo redlich hinfah⸗ 
ren, erhebt ſich unter ihnen eine mächtige, impoſante Frauengeſtalt und 
ſchleudert aus ſangesfreudiger Kehle einige glänzende Triller in die 


ſchiedenen Geſi 
pides von A. 


atthiä, rt der 10. Band, der den Titel führt: In- 


5 br klaſſiſiziren. Von der Ausgabe des Euri⸗ 
dices in Euripidis tragoedias et fragmenta confecit, scholia Vaticana 


in Troadas et Rhesum emendatiora adiecit (Lipsiae. 1837), von ihm 


un 


her. Schon im Jahre 1832 hatte er eine Schulgrammatik der latei⸗ 
niſchen Sprache herausgegeben. 


— Die bekannte „Jubelgabe“ des Herrn M. v. J. auf P. 


(Jackowski auf Pomarzanowice 2) ift von polniſcher Seite mit einer ge⸗ 
wiſſen Schadenfreude als der Knüppel betrachtet worden, welcher den 
Feſtgenoſſen der weſtpreußiſchen Sätularfeier zwiſchen die Füße ge⸗ 
worfen wurde. Dieſe Freude iſt einigermaßen durch den Nachweis 
getrübt worden, daß der Autor ohne hiſtoriſche Kritik die Theile zweier 
Reden aus verſchiedenen Jahrhunderten als eine einzige Rede anſah. 
Dr. Röpell, dem man ſonſt Polenfeindlichkeit nicht nachſagen kann, 
hat noch ein Uebriges gethan, indem er die in der „Jubelgabe“ beliebte 
Darſtellung hiſtoriſch widerlegte. Darauf fand fih Herr J. v. Lys⸗ 
kowski bewogen, in der „Danziger Zeitung“ eine Entgegnung zu ver⸗ 
öffentlichen. Herr Dr. Röpell konſtatirt nun in ſeiner Erwiderung, 
daß die von ihm behaupteten Thatſachen Herr J. v. Lyskowski nicht 
widerlegt habe und fügt hinzu: 
Für uns Deutſche brachte das Jahr 1772 eine Befreiung von ei- 
ner fremdländiſchen Herrſchaft und den Anfang einer keichen, allſeiti⸗ 
en nationalen Entwickelung: für die Polen dagegen das Gegentheil. 
Mag ein Deutſcher daher auch über die Wege und Mittel, die hiezu 
führten, denken wie er will und kann, immer wird er vollaus berech⸗ 
tigten Grund haben, 2 darüber zu freuen, daß es ſo und nicht an⸗ 
ders gekommen ift. Dieſer Freude fol nun das Säknlarfeſt Ausdruck 
geben und als ich aus der „Jubelgabe“ des Herrn M. v. J. auf P. 
erſah, daß man polniſcherſeits uns den Grund zu dieſer Freude durch 
den Wiederabdruck einer Rede zu trüben verſuchte, welche die polniſchen 
a um die Mitte des vorigen Jahrhunderts in einem meiner 
eberzeugung nach hiſtoriſch nicht richtigen icht darſtellte, veranlaßte 
mich dies als Deutſchen und Kind dieſer Provinz, ein wa rheitsge⸗ 
treueres Bild dieſer Zuſtände in aller Kürze zu geben. Dies und 
nichts anderes war der Anlaß und Zweck und alſo auch die Teen: 
meines Artikels „Vor hundert Jahren“. Hat derſelbe Herrn v. L., 
wie er ſchreibt, „mit Trauer erfüllt“, ſo kann ich ihm nicht helfen. 
Unparteiiſcher konnte ich hiebei nicht verfahren, als wie ich gethan, 
indem ich meine Skizze einem Schriftſteller entlehnte, der mitten in je⸗ 
nen Zuſtänden lebte, zugleich ein Pole von Rang, Bildung und Urtheil 
war, und deſſen Werk, was ich nicht verſchwieg, vor Kurzem erſt 
gleichfalls ein Pole wieder in Erinnerung gebracht hatte. Glaubt 
Herr v. L., „lichte Punkte“, welche die dunkeln in dieſen Zuſtänden ir⸗ 
gendwie aufzuwiegen En nachweiſen zu können, jo möge er 
dieſen Nachweis verſuchen, Bis jetzt glaube ich nicht, daß er hiezu im 
Stande fein wird; ich ſelbſt aber werde nach wie dor mich zu dem 
Spruch bekennen, den ich vor nun dreißig Jahren an die Spitze mei⸗ 
ner Geſchichte Polens ſtellte: zu dem Spruch „die Wahrheit allein 


macht frei.“ - : 
Lichtenthal bei Czerwinsk, 6. September 1872. 


Dr. Roepell. 


— Wir werden erſucht, die nachfolgende Erklärung fund Ent⸗ 
gegnung auf die in Nr. 410 der Poſener Zeitung enthaltene dem 
„Kraj' entlehnte Korreſpondenz aus Poſen veröffentlichen zu wollen: 

Da ich in Nr. 198 der Zeitſchrift des „Kraj“ unter der Rubrik: 
„Korreſpondenz aus Poſen“ ausdrücklich als Stephan v. Z. aus Ka⸗ 
özewo genannt worden bin, ſo erkläre ich hiermit im Intereſſe der 
Wahrheit, daß weder der Prälat v. Kozmian, noch ſonſt Jemand in 
ſeinem Namen, ſei es mündlich oder ſchriftlich ſich in der in jener Kor⸗ 
reſpondenz erwähnten Angelegenheit und überhaupt in keiner Ange⸗ 
heit an mich gerichtet hat. UPATE 


auf Kadzewo. 


Zeitung in Nr. 410 wiederholter Korreſpondenz⸗Artikel n Stam wo⸗ 
tin es heißt, daß der Prälat v. Kezmian an meinen Sohn Stanislaw, 
welcher gegenwärtig in der preußiſchen Armee dient, einen Brief ger 
richtet habe, in welchem er ihn auffordert, von ſeiner Volljähri kit 
Gebrauch machend vom Vater die Herausgabe des mütterlichen Grb- 
theils zu fordern u. f. w. ſo wie ſerner: 3 
Daß ich mit Abſcheu über die freche Aufforderung zur Uebertre⸗ 
tung des vierten Gebotes erfüllt geweſen u. ſ. w. 

Ich ſehe mich daher veranlaßt, hiermit im Intereſſe der Wahrheit 
zu erklären, daß in jenem von dem Prälaten an meinen Sohn Sta⸗ 
nislaw gerichteten Schreiben auch nicht die Spur einer Aufforderung 
zu den in der Korreſpondenz erwähnten Handlungen enthalten iſt. 

Franz 26 ltowski auf Niechanowo bei Gn ef en. 


— Der Hr, Landrath v. Weiher aus Flatow bringt folgen⸗ 
des zur Kenntniß der Kreisbewohner: „Eine Künſtlergeſelſchaft a⸗ 
mer, die Ende Juni und Anfang Juli d. J. in Pom. Liſſa und Um- 
gegend Theatervorſtellungen gegeben hat, ſteht in dem Rufe, Kinder zu 
kaufen, um dieſelben zu ihren Schauſtellungen auszubilden und zu be⸗ 
nutzen. Da fih das verſchwundene Kind Anna Böckler möglicherweiſe 
bei der Kramerſchen Geſellſchaft befindet, jo wird um Vigilanz auf die⸗ 
ſelbe und Benachrichtigung von dem Reſultat erſucht. Bel einer an⸗ 
deren Zigeunerfamilie, die aus dem Kammerjäger Roſe, zwei Frauen 
und zwei Kindern beſteht, ſoll das Böcklerſche Kind ebenfalls und zwar 
in der Oeh von Hannover geſehen worden ſein. Die Roſeſche 
Bande wollte ſich in Magdeburg mit den Zigeunerbanden Schmidt und 
Blum vereinigen und dann nach Baiern und Süddeutſchland ziehen. 
Es wird auf dieſe, wie auf alle anderen herumziehenden Zigeunerban⸗ 
den mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, daß auf Ermiktelung der 


blaue, weiche Luft hinaus. In ſtummer Bewunderung lauſcht die Gez 
ſellſchaft den herrlichen Tönen; in ſtummer Bewunderung verſuchen 
raſch vorübergleitende Fiſche ihren Beifall durch Emporrecken glänzen⸗ 
der Köpfe auszudrücken. Da erklingt uxplötzlich von der anderen Seite 
des Sees ein ganz gleicher Traller, wie der ſoeben gratis ins Freie 
gefendete, ein Triller, ebenſo glockenrein und hell wie der erſte, den 
Frau Wilt — fie war die Sängerin im Nahen — hatte vernehmen 
laſſen. Etwas pikirt erhebt fih die Hofopernſängerin und giebt jetzt 
einige Töne um eine Quart höher. Abermaliger reicher Applaus von 
der Geſellſchaft im Kahne und dann tiefe Stille. Aber die unbekannte 
Rivalin wiederholt dieſelben Töne eben ſo hoch und rein, wie die jent 
gehörten Nun war die Herausforderung zu klar: Frau Wit 
ſpielte einen letzten gewaltigen Trumpf aus und gab ein P, ein F, 
wie es eben nur eine k. k. Hofopernſängerin, welche 18,000 fl. 
erhält, ſouverän verſchenken kann. Pauſe und tiefe Spannung, was 
die kühne Gegnerin nunmehr beginnen werde. Man hört dann einen 
gepreßten Ton als Antwort; wie . fuat die unbekannte 
Sängerin die ſchwindelnde Höhe des F zu erklettern —⸗ vergebens, 
ſchrill und ohnmächtig bricht die fahrende Nebenbuhlerin den Kampf 
ab. Siegesfreudig ſieht Frau Wilt um ſich, frohen Muthes blickt fie 
auf die Touriſtengeſtalten, die fih au Ufer angeſammelt, um den Fort- 
gang der muſikaliſchen Regatta zu beobach en. „Rudern wir der Be⸗ 
fiegten entgegen!“ ruft die heitere Geſellſchaft im Chorus; „ſie kann 
unmöglich weit fein.” Man folgt der 1 aus welcher die ano⸗ 
nym eingeſendeten Triller hergekommen, und bald erblickt man einen 
zweiten Kahn, in welchem mehrere fremde Herren eine fremde Dame 
raſch vom Flecke rudern. Die beiden Kähne nähern fi einander, 
Frau Wilt erkennt in der Sangesgegnerin eine kömglich würktember⸗ 
giſche Hofopernfängerin, Frau Schröder. Man beide fih gegenſei⸗ 
tig, und als Zeichen der Verſöhnung ſingen ſich beide Damen zur ho⸗ 
hen Freude der beiderſeitigen Zuhörer noch eine ganze Fülle von Tril⸗ 
lern und Arienfragmenten ins Geſicht. Dann falutiven die feindlichen 
Kähne ehrerbietig und ziehen in perſchiedenen Richtungen wieder zum 
Ufer. Alle Theilnehmer der denkwürdigen Fahrt dankten inbrünſtig 
der Vorſehung, daß auf dem gefährlichen Fechtboden, den der Hall⸗ 
ſtädter Ser vorftellt, jener Kampf der Sängerinnen die Grenzen der 
erlaubten Triller und Fiorituren nicht überſchritten hatte.“ 
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Anna Böckler Belohnungen im Geſammtbetrage von 800 Thlr. aus⸗ 


A- geſetzt find. , 8 eine Anzahl 1 der Manufakturbranche ein, welche bei kuranten 
3 — Schulchronik. In den evangliſchen u. jüdiſchen Schulen des | Stoffen für Herbſt und Winter, wenn fie preiswürdiges fanden, in 
5 t ‚find folgende Perſonalveränderungen zu verzeichnen: | aller Eile zugriffen. Namentlich war dies in Wollen- und Halbwol⸗ 
r 1. Angeſtellt die Lehrer: Alexander als Lehrer an der jüd. Schule | lenftoffen der Fall, welche in ſchönen Aſſortimenten auf Lager waren 
E pi Bentſchen, Gräber bei der vereinigten evang. Bürger⸗Schule zu | und anſtändig bezahlt wurden. Daſſelbe it von Mäntelſtoffen und Fla⸗ 
2 iſſa, Schulz aus Bärwalde als 1. Lehrer bei der evang. Schule in | nells zu berichten. In Callicots dagegen war das Geſchäft minder leb⸗ 
EE. Schwarzwald, Kr. Adelnau, vom 1. Oktober cr. ab definitiv. Bakant | haft, weil allgemein Rückgang der Preiſe erwartet wird und die Win- 
G find noch 3 Lehrerſtellen (in Bentſchen, Bärenwalde und Meſeritz.) | terfaifon überhaupt für dieſen Artikel nicht von großer Wichtigkeiſt ift. 
5 In katholiſchen Schulen find angeſtellt die Lehrer: Pietrowski aus [ Glatte Baumwollengewebe, hauptſächlich deutſches Fabrikat, wurden, 
r Pempowo als Lehrer an der kath. Schule zu Siedlemin Kr. Plejchen, | obwohl zu etwas gedrückten Breiten, viel gekauft. Leinenwaaren, durch 
a vom 1. Oktober cr. ab interimiſtiſch, Suchorski aus Manieczki als | die enorm geftiegenen Arbeitslöhne höher im Preife und nicht in Abun⸗ 
F Lehrer an der kath. Schule zu Zukowo, Kr. Obornik, vom 1. Oktober | dang am Markte, erzielten auch weſentlich beſſere Preiſe, desgl. Garne. 
1 er. ab interim., Dybizbanski in Murowana⸗Goslin, Kreis Obornik, | Englifhe Kleiderſtoffe, nur in ganz neuem Genre begehrt, haben durch 
$ als 2. Lehrer an der daſigen kath. Schule definitiv. Vakant find 5 | die zunehmende Leiſtungsfähigkeit unſerer deutſchen Induſtrie eine nicht 
Ar Lehrerſtellen (in Zrenica, Bledzianowo, Pempowo, Maniezki und | zu unterſchätzende Konkurrenz zu beſtehen und die Läger darin find 
A Schildberg. 5 nichtmehr von der früheren Reichhaltigkeit, einzelne Artikel immer noch 
2 — Polizeiliche Mittheilungen. In der Klopſch'ſchen Badeanſtalt | nicht zu entbehren. Die Steigerung der Arbeitslöhne mit ihrer Rück⸗ 
vor dem Eichwaldthore wurden Sonntag Vorm. 3 Herren, während fie [wirkung auf alle Halbfabrikate hat beinahe in allen Axtikein eine Preis- 
badeten, aus den Taſchen ihrer, in der Auskleidezelle aufgehängten Klei- | erhöhung zur Folge gehabt und bei dem anhaltend- hohen Stande der 
j; dungsſtücke ein Portemonnaie mit ca. 3 Thlr., außerdem noch ca. 1'a Lebensmittel läßt ſich noch nicht abſehen, ob wir den Höhepunkt ſchon 
; Thlr., ein goldenes Medaillon und ein goldener Ring geſtohlen. Die | Hinter uns haben. Unſere neuen Landsleute aus Elſaß⸗Lothringen ha⸗ 
S Badeanſtalt ift zu derſelben Zeit von keiner andern Perſon befucht, | ben fih auch in mäßiger Anzahl als Käufer eingefunden und f 5 
$ und von den Badewärtern auch kein Fremder dort bemerkt worden.] ſich ſehr anerkennend über die hier gefundenen Lager aus. In Tuchen 
4 — Sonntag Vormittags wurde auf einem Neubau an der St. Marz | und Buxkinge verlief die erſte Meßwoche etwas ruhiger als ſonſt, denn 
tinſtraße ein ordinärer Hanfſchlauch von etwa 40 Fuß Länge geſtohlen.] es fehlten manche der gewohnten Meßbeſucher aus Rheinbaiern wie 
| Der Dieb wurde angehalten und verhaftet, als er das geſtohlene Ob⸗ aus den Rheinlanden, die wegen des gänzlichen Fehlſchlagens der 
N jekt in einer Deſtillation als Pfand für eine Zeche von 10 Sgr. zus | Weinernte nicht kaufluſtig find, während anweſende Käufer auch eine 
rücklaſſen wollte. — Ein Frauenzimmer, welches von einem mit ihr | gewiſſe Zurückhaltung bewahrten, weil fie ſpäter mit wenigem hohen 
f zuſammenlebenden Manne angeſchuldigt ift, ihm über Nacht fein einzie | Aufſchlag einkaufen zu können glauben, eine Hoffnung, die ſich jedoch 
7 ges Hemde geſtohlen zu haben, ift verhaftet worden und des Diebſtahls | al trügeriſch erweiſen wird, da die Wollpreiſe underänderlich hoch 
Br sertändig, . 2 . find. Tuche waren verngchläſſigt, auch ſchwere feine Rod- und Hoſen⸗ 
| — Das Bairiſche Bier, welches man gegenwärtig in vielen | jtoffe, die ſonſt zur Herbſtmeſſe Hauptartikel find, waren weniger ber 
hieſigen Lokalen ausſchänkt, ift von einer fo entſetzlichen Qualität, daß | gehrt; der Hauptumſatz fand in halbſchweren Rod- und Hoſenſtoffen 
ein Biertrinker dadurch rein zur Verzweiflung gebracht werden kann.] der geringen und Mittelqualitäten ſtatt, die annähernd zu den Preiſen 
Das alte, abgelagerte, im vorigen Winter gebraute Bier ift meiſt ] letzter Oſtermeſſe, alfo mit einem Aufſchlage von 10 — 15 pCt. gegen 
k ſchon zu Ende, und daß ein Bairiſch Bier, welches bei der Hitze im | das Vorjahr willig Nehmer fanden. Es ift außer Zweifel, daß die 
vorigen Monat gebraut worden ift, nur von ſchlechter Qualität fein [zweite und dritte Meßwoche noch viele der gewohnten Käufer zufüh⸗ 
kann, liegt auf der Hand. Zwar haben noch einige der hieſigen | ven wird, und da dürfte das Geſammtreſultak dann doch noch ein leid- 
Bairiſch⸗Bier⸗Brauereien altes, abgelagertes Bier; doch ſchänken fie | Lich befriedigendes fein. 
daſſelbe entweder in ihren eigenen Lokalen und Gärten aus, oder ver⸗ ** Der neue Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und 
ſorgen damit zunächſt ihre bisherigen, zum Theil auswärtigen Kunden,] England, Der pariſer Korreſpondenk der „Times“ giebt Aufſchlüſſe 
f und ift demnach bei der jetzigen außerordentlichen Wärme, die einer:] über die Grundlagen auf welchen die Unterhandlungen betreffs der 
5 ſeits der Produktion eines guten untergährigen Biers durchaus zukünftigen kommerziellen Beziehungen zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 


land geführt werden. Um die Fortdauer irgend welcher zukünftiger 
Bedingungen der gegenſeitigen Bequemlichkeit beider Nationen anzu⸗ 
paſſen, werden dieſe Bedingungen für eine unbeſtimmte Friſt verein⸗ 
bart und durch ſchweigende Zuſtimmung in Kraft gehalten werden. 
Falls irgend eine der beiden Nationen den Tarif bezüglich irgend eines 
Artikels zu modifiziren wünſcht, ſoll ſolche Modifikation ſchlechterdings 
weder die „Kündigung“ des geſammten Vertrages, noch die Modifi⸗ 
kation bezüglich anderer Artikel involviren, und erſt nach erfolgter ge⸗ 
höriger Kündigung und nach Ablauf einer durch gegenſeite Zuſtimmung 
feſtzuſtellenden Friſt zur Ausführung kommen. Im Gegenſatz zu dem 
Gutachten gewiſſer engliſcher Handelskammern ſcheint die franzöſiſche Re- 
gierung formell erklärt zu haben, daß die proponirten Modifikationen ih⸗ 
rem Ermeſſen nach keinerlei ſchutzzöllneriſche Tendenz beſitzen und nur die 
Folgen fiskaliſcher Maßregeln ſind, die durch Befriedigung der Bedürfniſſe 
des Budgets nothwendig wurden. Die franzöſiſche Regierung hat 
gleichzeitig ihre Agenten zu der Erklärung ermächtigt, daß nicht beab⸗ 
ſichtigt wird, irgend welche anderweitige Modifikationen in der Höhe 
der von der Kammer votirten Zölle auf gewiſſe Rohſtoffe in Vorſchlag 
zu bringen. In Folge dieſer doppelten Erklärung hat die franzöſiſche 
Regierung proponirt, ſchadlos haltende Zolle zwiſchen Rohſtoffen und 
1 9 in genau feſtzuſtellenden Proportionen herzuſtellen. Dieſe 

ölle würden z. B. bei Baumwoll⸗Fabrikaten 2 pCt., bei Seiden 2½ 


=: ungünſtig ift, andererſeits aber auch den Konſum fördert, gar nicht 
> daran zu denken, daß in vielen Lokalen fo bald wieder ein trinkbares 
Bier zu haben fein wird. Ob es möglich fein wird, von außerhalb 
utes, abgelagertes Bier zu erhalten, dürfte bei der Hitze dieſes 
Sommers, in Folge deren die Vorräthe überall 1 5 aufgezehrt 
werden, wohl zweifelhaft ſein. Es werden demnach mit Vorliebe alle 
diejenigen Lokale aufgefucht, in denen es noch ein gutes, altes Lager- 
bier giebt, und erfreuen ſich deßwegen ſowohl die Hoffmannſche 
Bierhalle, als der große Garten am „Feldſchloß“ einer ganz 
außerordentlichen Frequenz. Jedenfalls beweiſt der gegenwärtig 
| zu Tage getretene Mangel an einem guten Biere auf's Deutlichſte, 
A wie nothwendig hier die Errichtung einer großen Aktienbrauerei 
war, welche über die erforderlichen Kapitalien disponirt, um dem 
ublitum bis in die ſpäten Herbſtmonate hinein ein gut abgelagertes 
ier bieten zu können. 
— In Lebensgefahr. Am Sonntage Vormittags entſtand vor 
dem Hauſe am Alten Markt, gegenüber dem Rathhauſe, Ecke der Mit⸗ 
telgaſſe, plötzlich ein großer Auflauf, indem zahlreiche Perſonen nach 
dem Dache des vierſtöckigen Hauſes ſchauten. Daſſelbe iſt ganz flach 
And mit einem Holzgitter umgeben, und war das 1½ jährige Kind 
einer im oberſten Stockwerk wohnhaften Arbeiterfamilie in Abweſen⸗ 
heit ſeiner Eltern Dar Dachluke hinausgekrochen und durch das Holz⸗ 
gitter bis an die Dachrinne, wo es ganz heiter mit einer Katze ſpielte, 
ohne von der ihm drohenden Gefahr eine Ahnung zu haben. Von dem 
2 Auflaufe herbeigelockt, erſchien die in der Nähe beſchäfligte Mutter, 
i eilte raſch nach ihrer Wohnung hinauf und zog das Kind aus feiner 
5 gefährlichen Lage zurück. 

Schwerin a. W., 7. September. [Superintendent 
Stumpf f.) Am 4. d. wurde in Prittiſch bei Schwerin der Königl. 
Superintendent und Pfarrer Herr Friedrich ur Stumpf, Mitter 
des Rothen Adlerordens und Inhaber des Hohenzollernſchen Haug- 
ordens beerdigt. Als Veteran aus den Freiheitskriegen war er zum 
Offizier avancirt; wurde zuerſt bei der evangeliſchen Gemeinde in 
Birnbaum angeſtellt, ſpäter als die ſeparirten Lutheraner auch in Prit- 
tiſch ein großes Feld gefunden hatten, zur Abwehr dorthin verſetzt, wo 
er auch fein 50 jähriges Dienſtjubiläum beging. Er hat als Ephorus 

des Birnbaumer Kirchenkreiſes 30 Jahre gewirkt, bis vor 7 Jahren 

die Zunahme ſeiner körperlichen Leiden ihn bewog, ſein Amt nieder⸗ 
zulegen. Ein treuer Hirt ſeiner Gemeinde, hatte er aa bei feinem 
offenen, zuweilen etwas derben Charakter dennoch die Liebe aller derer 
erworben, die mit ihm zu thun hatten. Davon zeugte ſein Leichen⸗ 
begängniß. Es waren nicht nur die ganze Kirchengemeinde Prittiſch, 
ſondern auch eine große Anzahl Freunde und Verehrer gekommen, ihm 
das letzte Geleit zu geben, darunter 14 Paſtoren und eine bedeutende 
Anzahl von Lehrern aus der Umgegend. Im Pfarrhauſe ſprach der 
älteſte Sohn des Verſtorbenen, der K. Superintendent aus Staxkow 
ein Gebet und ſegnete die Leiche ein. Vor dem Sarge, der mit Blu⸗ 
men geſchmückt war, trug Herr v. Kalkreuth auf Muchocin auf einem 
ſeidenen Kiffen die Orden des Verſtorbhenen. In der Kirche hielt 

Superintendent Brund aus Waitze die Liturgie und ein Gebet. Der 

5 Paſtor Böttcher aus Pinne, der älteſte Freund des Verſtorbenen, den 
derſelbe noch einige Tage vor feinem Tode aufgefordert hatte, ihm 
die Leichenpredigt zu halten predigte, über Off, Joh. 14, V. 13. Am 
Grabe ſprach Paſtor Lucas aus Lewitz, und als zum Schluß der vor⸗ 
in erwähnte Sohn des Verſtorbenen ſeinen Dank allen denen aus⸗ 
prach, die ſeinemv erſtorbenen Vater während feines vielbewegten Lebens 


Stoffe betrifft, betragen. Die mit den Unterhandlungen beauftragten 
Agenten der franzöſiſchen Regierung ſind inſtruirt worden, auf die 
verhältnißmäßige der annere diefer Zölle und auf deren weſentlich 
fiskaliſchen Charakter aufmerkſam zu machen. Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ſcheint zu hoffen, daß die engliſche Regierung in dieſen Vorſchlä⸗ 
gen eine völlige Abweſenheit irgend einer ſchutzzöllneriſchen Idee er⸗ 
kennen wird, und daß die engliſche Nation die Nothwendigkeit begrei⸗ 
fen wird, welche Frankreich zwingt, ſeine Steuerquellen zu vergrößern. 
Unterhandlungen ähnlicher Art ſcheinen zwiſchen Frankreich und ande⸗ 
ren Mächten zu ſchweben. 

** Rheiniſche Bahn. Dem Vernehmen nach, ſchreibt die Bar- 
mer Ztg.“, iſt die von der Direktion der Rheiniſchen Eiſenbahn nach⸗ 
geſuchte Konzeſſion zur Anlage einer Eiſenbahn von Barmen über 
Elberfeld nach Düſſeldorf höheren Orts abgelehnt worden. 

u Kaliſch⸗Warſchau. In der Sitzung der Breslauer Han- 
delskammer theilte der Vorſitzende das folgende Reſkript des Handels⸗ 
miniſters mit: „Der Handelskammer erwidere ich auf die Eingabe 
vom 15. April, daß ich ſchon ſeit Jahren bemüht bin, das Zuſtande⸗ 
kommen einer direkten Eiſenbahnverbindung zwiſchen Breslau und 
Warſchau zu fördern Aus dieſem Grunde habe ich wiederholt Anlaß 
genommen, auf diplomatiſchem Wege bei der kaiſerlich ruſſiſchen Re⸗ 
gierung die Zulaſſung der in Polen erforderlichen Eiſenbahnen warm 
zu befürworten. Auch für die Folge werde ich keine ſich darbietende 
Gelegenheit, welche geeignet ift, den Bau der gedachten Eifenbahnver- 
bindung und zwar nicht allein über Kaliſch, ſondern gleichzeitig über 
Wieruzow der Verwirklichung näher zu führen, unbenutzt vorübergehen 
laffen. Berlin, 5. Mai 1872. Der Miniſter für Handel, Gewerbe z.” 
Der Vorſitzende erachtet die Angelegenheit hiermit für erledigt. 


Vermiſchtes. 
sa Breslau, 8. September. [Sedanfeier. Verlegung des 


und feiner langen Krankheit wohltgethan hatten, den Gemeinden Birn- | Wollmar tts. . Immobilien⸗Geſellſchaft. 
baum und Prittiſch, den Amtsbrüdern, den Lehrern — da blieb kein] Mathiasfeld. Deutſcher Allgem. Bauverein. Provinzial 
Frauen find dem Verſtorbenen vorangegangen, Muſeum. Stadttheater. Synagoge. Neues Witzblatt.] 


Das Gedächtniß an die Schlacht von Sedan ift ſowohl hier als in 
der Provinz überall auf das Feſtlichſte begangen worden. Selbſt die 
Städte, in welchen ſich die ſtädtiſchen Behörden gegen eine ſolche Feier 
ausgeſprochen hatten — Glogau, Brieg und Frankenſtein — die beiden 
erſten aus politiſchen, die letztere aus kirchlichen Gründen, ſelbſt dieſe 
haben ſich was ihre Bewohner anbelangt zuletzt noch dem Feſtreigen 
ihrer Schweſterſtädte angeſchloſſen. — In der am 27. v. M. abgehaltenen 
Sitzung der Schleſiſchen Zentralbank für Landwirthſchaft und Handel 
hat der Vorſitzende ein Reſkript des Polizei⸗Präſidiums vorgelegt, wo⸗ 
nach die Verlegung des Breslauer Wollmarkts nach den Lokalitäten 
der Schleſiſchen Zentralbank (Kärgerhof vor dem Nicolaithor) unter 
Zuſtimmung der k. Regierung genehmigt wird. Dieſe Konzeſſion hat 
in den hieſigen betheiligten Kreiſen eine arge Spaltung hervorgerufen 
und haben ſich zwei einander ſchroff gegenüberſtehende Parteien gebildet. 
Die eine Partei iſt die Zentralbank ſelbſt mit einem großen Theile der 
Wollproduzenten und dem hieſigen Handelsblatt, die andere Partei der 
Magiſtrat, ſämmtliche Hausbeſitzer am Ringe und Blücherplatz und 
die hieſige Handelskammer. Letztere hat in ihrer jüngſten Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, eine Petition gegen die zwar genehmigte aber noch nicht kon⸗ 
zeſſionirte Verlegung bei der Regierung einzureichen. Hoffentlich wird 
die Angelegenheit recht bald zum Austrag gebracht werden, da die 
Zentralbank die nöthigen Baulichkeiten auf das Möglichſte zu beſchleu⸗ 
nigenz gedenkt, um bereits Eden nächſten Wollmarkt in den 
neuen Lokalitäten abhalten laſſen zu können. — Die Bauthä⸗ 
tigkeit in unſerer Stadt ift jetzt eine ganz außerordentliche. — 
Die Schleſiſche Immobilien⸗Geſellſchaft hat das dem Kaufmann Ju⸗ 
lian Schottländer gehörige ſtädtiſche Terrain, wozu auch der Mearſtall 
gehört, käuflich an fih gebracht, wogegen Herr Schottländer Theil- 
nehmer der Geſellſchaft geworden ift. An dem Abbruch ſämmtlicher 
Baulichkeiten, welcher verſchiedenen Unternehmern in Entrepriſe gege⸗ 
ben iſt, arbeiten mehrere hundert Hände. In den letzten Tagen hat 
| die gedachte Geſellſchaft auch dem Brauereibeſitzer Weberbauer feine 

auf der Zwingerſtraße und auf dem Mathigsfelde belegenen Beſitzun⸗ 


Auge trocken. Drei l ſtorbe 
3 Söhne, 1 Pflegeſohn und 5 Töchter find die nächſten Trauernden. 
Bromberg, 9. Sept. Wie die hieſige Zeitung erfährt, iſt auf 
Anrathen des Herrn Ober⸗Präſidenten Grafen Königsmarck von der 
Abſicht: der Grundſteinlegung der Provinzial⸗Gewerbeſchule 
am 14. d. M. unmittelbar die Grundſteinlegung der neuen evange⸗ 
liſchen Kirche folgen zu laſſen, Abſtand genommen worden. Der 
Grundſtein der evangeliſchen Kirche wird unter Zuziehung der bethei⸗ 
ligten Behörden von der evangeliſchen Gemeinde am 14. Sept. d. J., 
orgens 8 Uhr, gelegt werden und wird Herr Konſiſtorialrath Taube 
demnächſt bei der Einſegnung des Grundſteines für die Gewerbeſchule 
Gelegenheit nehmen, Sr. Majeſtät den Dank der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde für die aus kaiſerlicher Munifizenz der Gemeinde gewährte 
umfaſſende Unterſtützung auszuſprechen. — Auf dem Rathhauſe wird 
in den Räumen der Kaſſe ein Auskunfts⸗Bureau am 14 Sep⸗ 
| tember c., von Morgens 7 Uhr ab, thätig fein. 
= Strzalkowo, 8. September. Das Gerücht, nach welchem die 
ruſſiſche Regierung den Bau einer Eiſenbahn von Warſchau 
nach Slupee genehmigt haben foll, dürfte mit Vorſicht aufzunehmen 
fein, da nach ſicherer Quelle von Seiten der ruſſiſchen Regierung bes 
abſichtigt wird, Slupee zum Zollamt dritter Klaſſen herabzuſetzen. 
Gegen letztere Maßregel wird von Seiten der Koniner und Slupcer 
Kaufmannſchaft petitionirt, mit welchem Erfolge bleibt allerdings ab- 
zuwarten. 


2 — — — a EEEE E 
Staats- und Volkswirthſchaft. 


ueber die Meſſe in Frankfurt a. M. ſchreibt das „Frank. 
Journ.“: Die Spuren der früheren Bedeutung der hieſigen Meſſe ſind 
noch immer nicht ganz verſchwunden und wenn auch die Geſchäfte auf 
ein eh beſchränktes Maß ein find, fo kommen doch aus Gez 


wohnheit noch viele alte Meßbeſucher wenigſtens auf kurze Zeit hier⸗ 


her, um ſich etwas umzuſehen. So fanden ſich auch diesmal wieder 


PEt., Wollenſtoffen 2½ oder 3 pCt. u. f. w., was gewebte und andere 


en für den Preis von 390,000 Thlr. abgekauft. te 
athiasfeld, welches in einem Umfange von 60—70 Morgen nunmel 
der gedachten Geſellſchaft eigenthümlich gehört, iſt erſt ganz kürzlich 
der Bebauungsplan genehmigt worden, nach welchem auf demſelbes 
ein ringartiger freier Platz, von welchem aus 4 Straßen fih abzwei 
gen, angelegt werden fol. Hierdurch wird auch die Poſener Chauſſee 
welche jetzt bis zu dem Dorfe Roſenthal einen weiten Bogen bilde!“ 
gerade gelegt. — Auf der ſüdlichen Seite der Stadt findet hinſichtlich 
der Schweidnitzer Chauſſee eine ähnliche Gradelegung ſtatt, welche den“ 
Brauereibeſitzer Friebe bis nach dem Dorfe Kleinburg zur Villenſtadl 
auf eigene Koſten ausführen läßt. Herr Friebe beſitzt bei Kleinburg 
eine großartige Gartenanlage nebſt Eiskeller und ein Terrain von! 
nahezu 100 Morgen, welches jedenfalls nach und nach zu Bauplätzen“ 
Verwendung finden wird. — Der „deutſche Allgemeine Bauverein 
welcher in Berlin feinen Sitz hat, hat bier eine Zweigniederlaſſung 
gegründet und ift ebenfalls emſig bemüht, Häuſerkomplexe im Innern 
der Stadt, ſowie Bauterrain jeder Art für feine Zwecke zu erwerben! 
Ebenſo ift die Privatbauthätigkeit eine ganz außerordentliche um 


iefigt 


te f „und ift zu dieſem Zwecke in der letzten Zeil 
fogar bei Licht gearbeitet worden, es dürfte aber trotz deſſen nich 
möglich werden, die noch ausſtehenden Arbeiten zu bewältigen. De 
Eintritt in das Gebäude iſt vorläufig noch unterſagt, doch hatten wir 
kürzlich Gelegenheit, der probeweiſen Erleuchtung des Tempels durch mäch⸗ 
tige Gaskandelaber beizuwohnen und können die Berficherung abgeben, daß 
der Eindruck, welchen das Innere der Synagoge macht, ein überwäl⸗ 
tigender iſt. Die achtzigtauſend Zentner ſchwere, auf vier mächtigen 
Säulen ruhende Kuppel ift mit das herrlichite des romaniſchen Bau 
ſtyls, was wir je geſehen haben. Die Malerei des Gotteshauſes il 
durchweg in matten Farben gehalten und macht auf das Auge einen 
durchaus wohlthätigen Eindruck. — Zum Schluß noch die Mitthei⸗ 
lung, daß vom 1. Oktober ab hier in Breslau unter dem Titel „Die! 
Laterne” im Vorlage von Eugen Reimann ein neues illuſtrirtes huf 
moriſtiſch⸗ſatyriſches Wochenblatt erſcheinen wird. Das Blatt Beaba 
ſichtigt ſich nicht nur auf lokale Angelegenheiten zu beſchränken, ſondern 
auch die politiſchen Tagesereigniſſe zu beleuchten. 
Bismarck und Helmerding. Am Donnerſtag Abend erf 
ſchien, wie die „Ger.⸗Ztg.“ erfährt, während der Vorſtellung im 
Wallner⸗Theater Baron v. R. in der Garderobe des Herrn Helmers 
ding, um Letzterem im Namen des Fürſten Bismarck für eine an Se 
Durchlaucht zur Feier der ſilbernen Hochzeit überſandte Gratulation“ 
verbindlichſt zu danken. Nane mit dieſem Dank wurde Herr Hel“ 
merding zum folgenden Tage (Freitag) um 3 Uhr zum Diner beim 
Fürſten Bismarck eingeladen und zwar, wie die Einladung ausdrüd 4 
lich 99 in Kenem E Herr Helmerding hatte, wie 
wir no azu erfahren, bei dem Diner den renpla wiſchen dem 
Fürſten und der Fürſtin Bismarck. e 4 
Das Berliner Zentral⸗Eiſenbahn⸗ und Neiſe⸗Comto 
(Neue Grünſtr. 22. 1.) arrangirt noch eine Extrafahrt von Be 
nach Hamburg, Lübeck und Trabemunde; die Abfahrt 
gemeinſchaftlich von Berlin nach Hamburg am 14. 
Uhr 40 Min. ſtatt; von Hamburg ab reiſt 
Belieben weiter nach Lübeck ꝛc. und nach B 


Hamburg noch Lübeck und dann das ſchöne Seebad Tra 
und Kiel mit 1 E Vergnügungsfahrt einzuſchließen, 
on 


N 


geplagte König Amadeo ſich ganz allein aus dem Feuer zu hole G 
die nicht eben beneidenswerthe Aufgabe hat, liegt dem „Peſter Jour⸗ 
nal“ eine Reihe von Nachrichten vor, welche zum Theile lebhaft an 


eine parodiſtiſche Tafelſzene in „Perichole“ erinnern, im Großen und N 
achrichten 


Ganzen aber einen Beweis mehr dafür liefern, daß die 
Spanien höchſt — ſonderbar geartet ſind. Es ſind dies 
von einer Rundreiſe, welche König Amadeo gegenwärtig durch ſein 
Land macht und wobei dem Könige von Spanien doch wohl Manches 
weit ſpaniſcher vorkommen mag, als ihm felber lieb fein dürfte. Hier 
ein paar Sträußchen: In Santona kehrte der König ſammt feinem | 
Gefolge bei Don Felize Quintana ein, der ſich die & re dieſer Be | 
en erbeten. Er hatte fie mit viel Verdruß zu ezahlen. Als 
das Mahl hergerichtet war und der loyale Gaſtfreund dies dem Könige 
zu melden ging, fiel inzwiſchen das Gefolge über die Tafel her und 
Fan e die Teller des Nachtiſches fo haftig und jo gründlich, daß 
eim Eintritt des Königs der Tiſch das ib ekelhafter Verwüſtung 
bot. Nachts erbrach das Gefolge die Schränke des Wirthes und ftibigte | 
ihm fo viel Zigarren und Champagner, als man nur finden konnte, 
ſowie auch „etliches Silbergeld“, das ſie am anderen Morgen indeſſen 
nicht an die Dienſtboten dertheilten, ſo daß dieſe in ihrer Enttäu⸗ 
ſchung die ganze ſaubere Hiſtorie unter die Leute brachten. Ni | 
verwundern, wenn in Folge deffen zu Gijon ſämmtliche Honorationen | 
ich weigerten, den König bei fih aufzunehmen und er in den kahlen 
ünden der Mairie übernachten mußte. Zu Oviedo ſtellte der Reſtau⸗ 
rateux, der das Mittageſſen zu liefern hatte, vorher die Bedingung; 
auf ihn dürfe keine Verantwortung fallen, wenn etwa eine Vergiftunz 
vorkommen ſollte. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Zur Gehaltsaufbeſſerung. 
Aus der Provinz eingeſandt. 

Bei der Aufbeſſerung der Gehälter faſt aller unmittelbaren wie 
mittelbaren Beamten iſt eine Beamtenkategorie, zu welcher nur Zivil? 
verſorgungsberechtigte gehören und die demnugch viele Dienſtjahre hin⸗ 
ter ſich haben, gänzlich leer ausgegangen. Es ſind dies die Chauſſee⸗ 
Aufſeher und es befinden ſich namentlich diejenigen unter ihnen, die 
durch den Eintritt in ihre jetzige Stellung der Penſion, welche ſie vom 
Staate bezogen, verluſtig geworden find, in ſehr bedeutendem Nach⸗ 
thate 79 pet eh ee daß auch dieſer Beamtenkategorie 
re ald ein erbeſſeru ürfti | 
hu Thel werden wird ng, derer fie fehr bense Hei e ji 
. Nachſtebenden Artikel bringt die „National-Beitung” : 

Bei Gelegenheit der DreisQnlfer-Bufommenkunh erfreuten ſich 
auch die Etabliſſements des Hofliferanten Johann Sofi eines län j 
geren Beſuches Seitens der höchſten und diftinguirteften Notabilitäten? | ` 
welche die großartigen Anlagen und Fabriken in allen ihren Details 
in Augenſchein zu nehmen geruhten und dem Repräſentanten des Ge I 
ſchäftes, welcher die hohen Güfte bei der Beſichtigung begleitete und 


ortſetzung in der Beilage.) 


Er 


F Ar. 42l. Dienſtag, 


Alles ausführlich auseinanderſetzte, ihre vollſtändigſte Befriedigung 
und Bewunderung über die Großartigkeit dieſes Weltgeſchäfts zu er⸗ 
kennen gaben. Schreiber dieſer Zeilen, welcher dieſer Beſichtigung 
gleichfalls anwohnte und bei dieſer Gelegenheit von allen Einrichtun⸗ 
gen genannter Etabliſſements Kenntniß nahm, glaubt es dem allgemei⸗ 
nen Intereſſe ſchuldig zu ſein, hier in gedrängter Kürze die diesbezüg⸗ 
lichen Einzelheiten wiederzugehen, welche wiederum einen eklatanten Be- 
weis dafür liefern, zu welcher Höhe und immenſen Ausdehnung 
deutſche Induſtrie und deutſcher Gewerbefleiß unter geſchickter Leitung 
und planmäßiger und energiſcher Durchführung ſich emporzuſchwingen 
im Stande iſt. x 

Die Beweisführung für die Güte und Bedeutſamkeit des unter 
dem Namen Extractum Malti Hoff nun ſchon ſeit einem Menſchen⸗ 
alter der Welt geſchenkten Heilnahrungsmittel erübrigt ſchon aus dem 
Grunde, weil das Johann Hoff'ſche Weltgeſchäft feit feiner Be- 
gründung mit jedem Tage mehr und mehr ſich ausbreitete und die 
großartigſten Dimenſionen angenommen hat. Ein ſolcher Beweis iſt 
in der That zu beredt, als daß auch nur der mindeſte Zweifel er— 
laubt wäre. p 

Beſtand früher nur das eine allbekannte Stammhaus des Ge- 
ſchäftes in der Neuen Wilhelmsſtraße 1, welches ſich im Laufe der 
Jahre an ſeiner Front mit Wappen und Medaillen bedeckte, ſo ſind 
es jetzt nicht weniger denn neun Grundſtücke geworden, welche aus⸗ 
ſchließlich den Zwecken des Hoff'ſchen Weltgeſchäftes dienen und welche 
näher gekannt zu werden verdienen. ‚= 

Das wichtigſte der neun Grundſtücke ift ſelbſtredend das obenge⸗ 
dachte Stammhaus, in dem ſich auch die Räumlichkeiten für die Fa⸗ 
brikation befinden. ! =, j 

Es enhält zunächſt die Brauerei, in welcher unaufhörlich und mit 
Benutzung der beiten Maſchinen das Malzextrakt zubereitet wird; fer- 
ner die Malz⸗Chocolgde⸗Fabrik, in der ſich die aus der Brauerei her- 
übergeleiteten Malzdämpfe direkt mit der durch Kräuter ꝛc. ſchon vor- 
her präparirten Chocoladenmaſſe n b bal Es folgt dann die Malz- 
bonbon⸗Fabrik und dicht daneben die Fabrik für Malzexterna, jede 
für ſich ein Ganzes bildend und doch alle gemeinſam abhängig von 
dem chemiſchen Laboratorium, die Seele des ganzen Etabliſſements. 
Auch eine eigene Buchdruckerei befindet ſich in dem Stammhauſe und 
liefert alle die Tauſende und Millionen von Etiquettes, Schachteln, 
Düten u. ſ. w., welche von hier aus als Bezeichnung der Fabrikate in 
alle Welt gehen. f : 

Von anderen, kaum weniger unweſentlichen Räumlichkeiten, als 
Packkeller, Füllraum der Flaſchen ꝛc. wollen wir abſehen und ſchließ⸗ 
lich der Bureaux erwähnen, in denen eine Anzahl von Buchhaltern 
den ganzen Tag mit der Korreſpondenz nach allen Theilen der Welt 
beſchäftigt find. . 5 \ 

Dicht dahinter befindet fih das freundliche, elegant ausgeftattete 
Empfangzimmer des Chefs, der, ſo weit wie möglich, alle Zweige ſei⸗ 
nes großen Weltgeſchäftes ſelbſt bewacht und die Dispoſitionen trifft. 
Höchſt intereſſant find eine Reihe prachtvoller, rothlederner Einbände, 
welche in fortlaufender Reihenfolge die Originale der ſämmtlichen von 
der Gründung des Geſchäftes bis heute eingelaufenen Dank⸗ und 
. für die ſegensreiche Wirkung der Malzfabrikate 
enthalten. ; 

Die rieſige Ausdehnung des Geſchäftes machte ſchon vor einer 
Reihe von Jahren die Anlage eines großen Lagerkellers nöthig, den 
wir auf den Grundſtücken Louiſenplatz Nr. 1 und 2, 6 und 7 in Ver⸗ 
bindung mit einer Mälzerei erblicken. 

In den Eis⸗ und Lagerkellerräumen, welche 2 Morgen groß ſind, 
befindet ſich auch ein Rieſenfaß, in welchem 24 Perſonen bequem ſpei⸗ 
ſen, und welches folgende Inſchrift trägt: 

„Deutſches Porterbier 
hat ruhmvoll beſiegt 
Engliſch Porter hier.“ 

Durch den Ankauf der großen Grundſtütcke Louiſenſtr. 2 und Loui- 
enplatz 1 und 7 ſind nun neuerdings erhebliche Vergrößerungen der 
älzerei und Kellerei ſowohl als auch die Anlage eines großen Lokals 


N und Gartens ausgeführt worden, wo das von Hoff fabrizirte Porter 


ausgeſchenkt wird. Die Eröffnung dieſes Porter⸗Etabliſſements wird 
ſchon im Oktober d. J. ſtattfinden. Zweifelsohne wird das deutſche 
Porter dem engliſchen Biere die lebhafteſte Konkurrenz verurſachen, 


Bekanntmachung. Coneurs. 
Pfänder⸗Auslöſung und An der evangeliſchen Volksſchule i 
Verſteigerung. Lemberg (Galizien) ift eine Lehrerfteil 


mit dem Jahresbezuge von fl. De. W. 
600 zu beſetzen. Bewerber um dief: 
Stelle Haben fih mit den Befähigungs 
zeugniſſen auszuweiſen, müſſen be 
deutſchen und polniſchen Sprache gleid, 
mächtig fein, ſowie die Leitung der 
Geſanges in der Kirche und ul 
und in Verhinderungsfällen befähigt 
fein, den Drganiften zu vertreten. 

Diesfallſige Geſuche find bis Ent: 
September zu adreſſiren: An dai 
Presbyterium der evangeliſchen Ge 
meinde in Lemberg zu Händen des 
Curators Joſef Engel. 


Bekanntmachung. 


Die Beſetzung einer oder zweier 


Sonnabend den 26. 
Oktober dieſes Jahres 


tft der letzte Termin zur Auslöſung der 
in der Zeit vom 1. April bis 1 
Oktober 1371 verſetzten Pfänder urd 
war von No. 5672 bis 8243 in⸗ 
Infive, 

A Pfänder können täglich in ten 
gewöhnlichen Bureauftunden Vor⸗ und 
Nachmittags ausge öſt werden. 


Am Montag den 28. 
Oktober dieſes Jahres 


und den folger den Tagen findet di 
öffentliche Verfteigerung in der Pfand⸗ 


zeib⸗Anſtalt Schulſtraße No. 10 ſtatt. orfigehilfenitellen i i 
k Poſen, den 25. Juli 1872. ai at 15 demnächſt 1 
Der Magiſtrat. werden. 
— z ” wird verlangt, daß die B.⸗ 
i r: 
Handels⸗Re ifter. et ur Klafle A. der Königl. Corps- 


Die in unferm Fir men⸗Regiſter unter 
Nr. 1298 eingetragene Firma B. 
Kloſſowski, deren Niederlaſſungso ı 
Poſen, iſt erloſchen. 

Poſen, den 5 September 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der kaufmänniſche Konkurs über da: 
Vermögen des Kaufmanns Herrmann 
Mendel zu Wreſchen iſt nach Aus 
ſchüttung der Konkursmaſſe durch Bir 
ſchluß des hieſigen Gerichts vom heu⸗ 
ligen Tage für beendigt erklärt worden 

Wreſchen, den 4. September 1 872. 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 
Der Konkurs⸗Kommiſſar. 


åger gehören, 
2) im Vefig des Waffengebraudt- 
Atteſtes find, 

3) eine gute Schulbildung haben und 

4) unverheirathet ſind. 

Das jährliche Gehalt iR 230 Thli. 
und freie Wohnung beim Ri vierförfter. 
Die Koſt bekommt der Forſtgehilfe beim 
Revierförſter gegen Zahlung des vor 
der Oberbehörde feſtgeſetzten Koftgelder 
von jenem Gehalte. 

Die Bewerber wollen ihre desfall ⸗ 
ige! Geſuche unter Beifügung der vers 
langten Papiere ſowie ein curriculum 
vitae recht bald dem Forſtamte porto- 
frei einſenden; auch angeben, ob ſie der 
poln ſchen Sprache mächtig ſind ode 

icht 


nicht. 

W. bei ; 
BE.. geg bi Ar, 
Fürſtlich Thurn u. Tarijches 
Forſtamt Krotoſzyn. 


Mein am Markt gelegener 


Gaſthof 


it Stall und zugehöriges Inventar fi is f 

bin ich willen e rd betua gi halbe V erde Auktion. 

fofort aus freier Hand zu verkaufen. Am 17. d. Mis. Vormittag von 
Auch ift außerdem noch ein Grund⸗ 9 Uhr ab werden auf dem Viehmark 


in Guhrau gegen 40 audrangirt. 
Pferde des egiments meiſtbietend 
gegen ſofortige Baarbez g verkauft. 
K. G. Goldberg, 8. Sepibr. 1872. 
Weſtpreußiſches 
Küraſſier⸗Regiment Nr. 5. 


ſtück, beflehend aus einem Wohnhauſe, 
Stallung, Scheune und 44 Morgen 
Land daſelbſt zu verkaufen. Das 
Nähere beim Gaſthofbeſitz r 


A. Geisler 


in Schwerſenz. 


Bage zur Pofener Beitung, 


und bei dem bekannten induſtriellen Unternehmungsgeiſt des Herrn 
Hoff läßt ſich ſchon heute mit apodiktiſcher Beſtimmtheit das Progno⸗ 
ſtikon ſtellen, og das deutſche Porter nicht nur in unferem Vater⸗ 
lande, ſondern über die Marken deſſelben hinaus, über das engliſche 
Porter ſchließlich den Sieg davon tragen wird. . i 

Die Vorzüglichkeit des Hoff'ſchen Porters und deffen billiger Preis 
2½ Sgr. die Flaſche werden dieſes kräftigende Getränk recht bald zum 
Lieblingstrank des Publikums machen; jetzt ſchon find ungeheure Be- 
ſtellungeen für Porter bei der Hofbrauerei eingelaufen. s 

Bekanntlich zieht England für Porter aus Deutſchland allein 2 
Millionen Thaler jährlich, und kann Herr Hoff nur einzig und allein 
die Konkurrenz in dieſem Gebiete mik dem engliſchen Fabrikate auf⸗ 
nehmen, weil er in dieſem Vorhaben von feinen Filialen und Nieder⸗ 
lagen in den entfernteſten Gegenden kräftigſt unterſtützt wird; ein Um⸗ 
ſtand, den er ſelbſt vor den Fabrikanten Englands voraus hat. 
Um eine derartige Konkurrenz eröffnen zu können, muß auch auf 
billigſte Beſchaffung der Materiale Rückſicht genommen werden; auch 
daran dachte Herr Hoff durch Ankauf der Glashüttenwerke in Nenz 
friedrichthal, welche für das Hoff'ſche Weltgeſchäft die Flaſchen 
und Gläſer liefern. } 

Die Hüttenwerke von Neufriedrichsthal in unmittelbarer 
Nähe der Stadt Uſzez im Großherzogthum Poſen, unweit der Eifen- 
bahnnetze Deutſchlands und an einem ſchiffbaren Kanal gelegen, ent⸗ 
hält ein Areal von nicht weniger als 9876 Ar und außer mannigfa⸗ 
chen Gebäuden für den allgemeinen Betrieb für das Perſonal, ſöwie 
außer 5 Glashütten mit Allen dazu gehörigen Nebenöfen ıc, au 
5 n ſowie eine große Ziegelei und einen Torfſtich von 

Orgen. 30 2 
Die fn Betriebe befindlichen Oefen werden von jetzt ab fährlich 
für 200,000 Thaler Glaswaaren liefern und hat der berühmte Grei⸗ 
ner ſchon nach den heutigen Ergebniſſen dieſen Ort zur Gründung 
von Glashüttenwerken ſehr glücklich und mit ausgezeichnetem Kenner⸗ 
blicke gewählt, denn dieſem Etabliſſement ſteht die beſte Zukunft bevor. 
In Potsdam, Berlinerſtraße 5 und 6 beſindet ſich ebenfalls ein 


bedeutendes Grundſtück von 216 Ar (1 Ar gleich 100 Meter, wel⸗⸗ 


ches dem Hoff'ſchen Weltgeſchäfte dient. Es enthält nämlich eine 
außergewöhnlich große Eiskellerei und wird auf Veranlaſſung bedeu⸗ 
tender ärztlicher Autoritäten in nächſter Zeit, wegen feiner wahrhaft 
paradieſiſchen geſunden Lage inmitten der ſchönſten Punkte der Umge⸗ 
bung Potsdams zur Anlage eines im großartigſten Maßſtabe einge⸗ 
richteten Malzkurortes benutzt werden. ; 

Das ſechſte endlich und nicht das unbedeutendſte dieſer Grund- 
ſtücke befindet ſich in Charlottenburg und umfaßt ein fo bedeu⸗ 
tendes Terrain, daß darauf 200 Häuſer gebaut werden können. Auch 
dieſes Grundſtück hat bereits ſeine Beſtimmung für das Weltgeſchäft 
erhalten. > Z N 

So ſehen wir im Johann Hoff'ſchen Weltgeſchäft ein Rad in das 
andere greifen und einen Geſammt⸗ Mechanismus erzeugen, deſſen Groß⸗ 
artigkeik einzig und allein daſteht. ee 

Und fragen wir uns nun, wie das zugeht, daß fo großartige Er- 
folge im Verlaufe eines Menſchenalters errungen werden, ſo müſſen 
wir immer wieder zurückkommen auf die ſegensreiche Wirkung der in 
dieſem Weltgeſchäfte hergeſtellten Fabrikate. Das von der Wiſſen⸗ 
ſchaft längſt anerkannte und unter dem Namen Extractum Malti Hoff 
einregiſtrirte Heilmittel, welches ein wirkſamer Krankenpfleger in den 
Lazarethen der Kriege von 64, 66 und 70 war, welches gleichſam als 
Mitglied des Sanitätszuges alle Schlachten des verfloſſenen Viertel⸗ 
jahrhunderts mitgemacht hat; es hat den Segen, welchen es über alle 
Welt verbreitet hat, auch ſeinem Erfinder zugetragen und hochgeach⸗ 
tet und geehrt von Kaiſern. Königen und Fürſten, belobigt von zehn: 
tauſen Aerzten und aufs Innigſte bedankt von Hunderttauſenden von 
Patienten, genießt er jetzt die Früchte ſeines Wirkens. 

Dieſe Mittheilungen waren für mich vom höchſten Intereſſe und 
werden es auch für die Leſer fein. l . 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revaleseiere Du Barry von Londo 
Die delikate Heilnahrung Rovalesciere du Barry 


m „ 
n. 


aͤhrt fid” 


RAAN 7 $ 


$ 


10. September 1872. E | 


ohne Medicin und ohne Koſten bei allen Krankheiten die der Medicin 
er 
Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Akhem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tubercu⸗ E 
lofe, Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huften, Menbranſen i 
elkei 
Diabetes, Melancholie, 
leichſucht. — Auszug aus 72,000 


wiederſtehen; nämlich Magen⸗, Nervens, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leb 


ftopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, U 
und Erbrechen ſelbſt in der He 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, ht. 
Certificaten über Geneſungen, die aller Mediein getrotzt: 
Certificat Nr. 68.471. 
i Prunetto (bei Mondovi), den 26. Okt. 1869. 
Mein Herr! Ich kann Sie verſichern, daß, 
wundervollen Revalesciere du Barry e er das 5 
zwei Jahren, ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht mehr füthle, 
noch die Laſt meiner 81 Jahre. Meine Beine ſind wieder ſchlank ge⸗ 


worden; mein Geſicht ift fo gut, daß ich keiner Brille bedarf; mein 


Magen iſt ſtark, als wäre 8 30 Jahre alt. Kurz, ich fühle mich ver⸗ 
jüngt; ich predige, ich höre Beichte, ich beſuche Kranke, ich mache ziem⸗ 
eiſen zu Fuß, ich ume meinen Verſtand klar und mein 
ie 
chen, 5 ganz ergebener 
Abbé Peter Caſtelli, 
Bach.-es-Theol. und Pfarrer zu Prunetto, 
. Kreis Mondovi. ; 
Nahrhafter als Fleiſch, erfpart die Reyalesciere bei Exwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. 5 


lich lange 
Gedächtniß erfriſcht. Ich Si 


lichen, wo und wie Sie es wün 


13 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., p Plan 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Sl. 
ee EAE VA 1 8 f 


— Revalesciere 
lr. 5 Sgr. 


und „ 
Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen a 1 Thlr. 


rug & Fabricius, F. Fromm, Jacob leſinger Sohne, in 
Fabric g: Enp EAA A z 115 u 


guten Apothekern, Droguen-, Spezerei- und Delikateſſenhändlern. 


Der echte Wundertrank. 


Wohl nie hat es ein Genußmittel gegeben, das bei allen 
Krankheiten und chroniſchen Leiden fo vortheilhaft und heil- 
fam wirkte, als jetzt die Malzpräparate des Königlichen Hof- 
lieferanten Johann Hoff in Berlin. Ich erſuche dringend, 
mir ſo bald als möglich wieder von Ihrem herrlichen Malz⸗ 
Extrakt zu ſenden, da dies das einzige Getränk iſt, das ich 
zu mir nehmen kann. Gabriele Köfferlein, Gattin des Be⸗ 
zirksamtmann in Waldmünchen, den 27. Dezember 1871. — 
Bei der ſehr geſteigerten Nachfrage nach Ihrex kräftigenden 
Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, die im Verein mit den vorzüg⸗ 


lichen und fo heilſam wirkenden Malzbonbons, bei katarrha⸗ 
liſchen Bruſtaffektionen ſo wohlthuende Erfolge erzielt bitte 
um ꝛc. (Beſtellung). Th. Kaul in Patſchkau, den 7. Dezem⸗ 
ber 1871. 

Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot u. Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel 8 Oo. 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Mentana J 

r. A. Hoffbauer; in Bentſchen Hr. H. Mansard; A, 
aeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Hrn. 
Cassriel & Co; in Schroda Hr. Fischel Baum; i 
Wongrowitz Hr. Herrm. Ziegel; in Pleſchen: 
Zboralski. er 7 HER 


izt 


agsara e 10a Er 


Bekanntmachung. H- 
Erbtheilungshalber iot 


das unmittelbar am Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Kanal belegene Rittergut 


Schlaubehammer, 
welches / Stunde von der Station 
Finkenherd der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn, eine Stunde von 
Frankfurt a. O. und etwa zwei Stun⸗ 
den von Berlin entfernt ift, nebſt dei 
zu derſelben gehörigen, mit Dampf- 
und Waſſerkraft betriebenen Oel „Mahl. 
und Schneidemühle und allem ſonſti⸗ 
jen Zubehör verkauft werden. 

Zur Abgabe von Geboten habe ich 
im Auftrage der Elben einen Termin auf 


den 15. Oktober d. J., 


Vormittags 11 Uhr 
an Ort und, Stelle zu 


0 0 [3 
Schlaubehammer 
anberaumt, zu welchem Kaufluftige 

eingeladen werden. 
uf Wunſch theile ich dle Kaufbe⸗ 
dingungen ſowie die nähere Beſchrei⸗ 
bung des Guts mit. 
Gebote werden auch vor dem Ter⸗ 
mine angenommen. 


Frankfurt a. O., 


den 6. September 1872. 
Der Rechts-Anwalt. 


Wolff. 
Nuk tion. 


Mittwoch, den 11. Septbr., è 
Mittags 12 Uhr otal, Magaziaſtraße Ne. 1, fortgeſetz 
i . Rychlewski 

e „ ee Kgl. nend Kommiffartus. 


2 Körbe, cirea 30 Pfd. 
geräucherten Lachs 


eröffne. 


empfehle, zeichne 


Auction 


verfallener Pfänder 


wird am 


verſteigern. mit Bang uarn. Mäder, _ er 
Rychlewski, 88 en Alters des je p 
ö gers zu verkaufen und bie Localitäten 

Königl. Auktions-Kommiſſarlus.] auf A 3 


Nähere r. 116. 
Syphilis, Weilbſlaz, panttraith., | deres Beiebeiäß 
alte Fußüdel ıc., auch in veralteten 
Fallen heile ich brieflich ſchnell u. fider. 
Special Arzt Harmuth, Berlin,] z legen, weiſe ich zum billigen 
S 62. Auch finden Kranke] lach Gerſon Jare 

in meiner Klinit Aufnahme, Magazinſtraße 15 in Poſen. 


P. P. 


Einem geehrten Publikum von Poſen und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich am 10. d. Mis. am hieſigen Platze Markt Nr. 57 unter der Firma 


Leopold Basch: f 
Weißwaaren⸗, Scidenband-, Wollwaaren- u. Putzgeſchäft 


Wofen, im September 1872. 


Leopold Basch. 


reitag, den 13. September, 
ormittag von 9 Uhr ab, im Auktione⸗ 


Gonditorei-Berkauf, 


Eine gangbare Conditorei, verbunden 


kauft 


ein 


i 


Genügende Mittel, ſowie genauefte Kenntniß der Branche und zahlreiche ig 
Verbindungen mit den erſten Fabriken ſetzen mich in den Stand, ſtets ein wohl d 
aſſortirtes Lager in allen Neuheiten der Saiſon zu halten und werde ich durch 
prompte und ſtreng reelle Bedienung bemüht ſein, mir das Vertrauen eines 
geehrten Publikum zu erwerben. 

Indem ich mein neues Unternehmen einem geneigten Wohlwollen beftens) 


8 


Hochachtungsvoll 


rn 


Das zur Herrſchaft Runowo gehörige, im Wirſitzer 
Kreiſe, Regierungsbezirk Bromberg, 1 Meile von Bands- 
burg, 3 ½ Meilen von Natel belegene Gut Johannisthal 
mit einem Areal von 6 M. 90 URth. Hof⸗ und Baus 
ſtellen, 17 M. 38 RtH. Gärten, 1328 M. 31 RE. 
Acker, 258 M. 99 RtH. Wieſen, 20 Mrg. 86 Rth. 
Hütung, 59 M. 87 RtH. Wege und Gräben, ſoll von 
Johannis 1873 ab auf 18 Jahre anderweit verpachtet 
werden. 


Das Gut kann nach Meldung beim Dominial⸗Rent⸗ 


Amte zu Runowo bei Vandsburg beſichtigt, bei dieſem auch 
die Pachtbedingungen eingeſehen werden. i 
Ein Wirthſchaftsſchreiber 


8 öße in der * 
Land — th. Forderung ift T ; chlig, findet 
giter e pal gie aes Oura Baere I milmane tab, e, 


1300 Thlr. 6 pCt. 


vom 1. ber Stellung. Wo? fa 
die edition dieſer Stellung. 


Herrn Finkel, vis-à-vis der Poft 
100 Thlr. 


in Pofen, 


0 


ſeit ich von der -a 
ya t jeit 


diefe Erklärung zu veröffent⸗ 


urg, 


erg, 
engel, Apos 


Schalt 


SEAT 


dà 


w 


Er, 
Re: 
í 
JAJA 


PROSPECT. 


Dischweiler Tuchfabriken 


E Actien - Gesellschaft. 


Die Tuchfabriken zu Bischweiler im Elsass erfreuen sich seit langer Zeit eines grossen und wohlbegründeten Weltrufes, Die Treftlichkeit jener Fabrikate hat 
Anerkennung nicht allein in ganz Europa, sondern auch jenseits des Oceans erlangt. Ihre Vorzüge sind um so unbestrittener, “als alle Verhältnisse die Fabrikation 


dergestalt begünstigen, dass bei bester Qualität gleichzeitig die billigsten Preise normirt werden können. — Dieser Thatsache verdanken es die Bischweiler Tuche, 
dass in allen Welttheilen ihnen ein offener Markt erschlossen ist. 


Unter der Bezeichnung i i 
Bischweiler Tuche 
L 


nimmt dieses Fabrikat sehr mit Recht seine anerkannte Stellung im Welthandel ein. Der grösste Theil der Besitzer dieser Fabriken, Franzosen, oder doch französisch 
gesinnt, hat für die französische Nationalität optirt und deshalb sich ihrer Besitzungen in dem nunmehr deutsch gewordenen Bischweiler entäussert. Nur dieser Wen- 
= dung der politischen Lage ist es zu danken, dass es einem Consortium gelungen ist, acht der bedeutendsten Etablissements des. Elsasses zu einem ausserordentlich 
billigen Preise zu erwerben. In diesen Etablissements befinden sich unter Anderem 37 Spinn-Assortimente mit circa 17,500 Spindeln, die es ermöglichen, nicht 
allein die zur eigenen Fabrikation nöthigen Gespinnste zu produciren, sondern auch solche für den Verkauf herzustellen. Das dazu gehörige Areal von circa 150 
Morgen ist für die Vergrösserung des Unternehmens von unschätzbarem Vortheile, zumal die erworbenen Etablissements mit diesem Terrain unmittelbar zusammenhängen. 
Die Gebäude selbst, sowie die Maschinen sind solid, schön und Alles nach den neuesten Erfahrungen auf diesem Gebiete gebaut. 
E Die Arbeiterzahl in Bischweiler und Umgegend beträgt circa Zehntausend, und zwar repräsentirt diese grosse Zahl im Gegensatze zu denen vieler an- 
derer Gegenden eine seit langer Zeit geschulte und intelligente Arbeitskraft für Tuchfabrikation. Ein Theil der Arbeiter, welche nicht in den Fabriken selbst arbeiten, 
besitzt in den umliegenden Dörfern kleine Häuser und Webstühle; dadurch ist der Vortheil einer billigen Productionskraft, sowie eines festen Arbeiterstammes gesichert. 
Das zur Fabrication in grossen Massen erforderliche Heizungsmaterial liefert in bekannter vorzüglicher Qualität und zu sehr mässigem Preise das in unmittel- 


barer Nähe liegende 
| Saarbrücken. 


Es ist nicht nöthig, daran zu erinnern, wie hohen Werth die französische Regierung seiner Zeit, als der Elsass noch französisch war, auf den Bezug der 
Saarbrücker Kohlen legte, Mit der Einverleibung des Elsasses in Deutschland ist der elsässischen Industrie, und speciell der Bischweiler Tuohfabrication diese 
Benutzung der unerschöpflichen Kohlenbassins auf dem bequemsten, wohlfeilsten Wege gesichert. Bei gesteigertem Gewinn gestattet diese Erleichterung der Fabrication 
gleichwohl eine Preisermässigung des Fabricates, durch welche vollends jeder Concurrenz die Spitze geboten werden kann, Mit um so sichererem Erfolge wird dies 
4 durchzuführen sein, als-der Bischweiler Tuchfabrication eine Wasserkraft zu Gebote steht, der eine bedeutende Ersparniss an Feuerungsmaterial zu danken ist; ausser- 
ährt die Reinheit des Wassers der Färberei einen grossen Nutzen, so dass die Bischweilerschen schwarzen Tuche namentlich die besten Deutschlands an Schönheit 
diem gewährt 
und Güte übertreffen. 

2 
34 
a 
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Der Absatz der Bischweiler Fabrikate wird durch den Anschluss an Deutschland viel grösser als bisher werden, 
trotz der 10pCt. Eingangssteuer der ganz gleiche wie bisher bleiben, da die Differenz zwischen dem überaus billigen Ar 
theureren in Frankreich dies vollständig ausgleicht. Der Export durch Frankreich nach allen ferneren Welttheilen ble 
ein Transitzoll nicht erhoben wird. ; : F Er 

Hierzu kommt noch, dass mit der Reichsregierung und den neuen Deutschen Bischweiler vereinigten Tuchfabriken Unterhandlungen über Lieferangen für das 
in den neuen Reichsländern befindliche Militär schweben und bald voraussichtlich zu einem günstigen Resultat führen werden. Uebrigens erfreut sich diese Unterneh- 
mung der vollen Unterstützung der Reichsregierung. 

Der Aufsichtsrath der Gesellschaft besteht aus den Herren: 

Commereien-Rath Pollack in Berlin, als Vorsitzender. 
Reichstagsabgeordneter, Professor Dr, Birnbaum in Leipzig. 
Bankier Ferd. Schönheimer in Leipzig, Director des F. Schönheimers’chen Bank Vereins. 
Bürgermeister und Fabrikbesitzer Carl Weiland in Lambrecht. 
Für die Direction sind zwei allgemein bekannte Capacitäten im Fache der Tuchfabrication gewonnen, und zwar 
Herr Scheuerle aus Bielitz, bekannt durch seine langjährige Praxis, sowie, durch seine geistvollen literarischen Ausarbeitungen für das Deutsche 
Wollengewerbe, und 
Herr Winkel aus Düren, letzterer bisher Director der Johann Peter Schöller'schen Fabrik in Düren. 
Schon allein die Namen dieser Männer verbürgen dem Unternehmen eine sichere und stets wachsende Rentabilität. 


Die erwähnten acht Fabriken, welche zusammen mit zehn Dampfmaschinen, gleich 360 Pferdekraft arbeiten, sind für den ungemein billigen Preis von Thlr. 980,000 
erworben, wovon hypothekarisch auf 5 bis 10 Jahre stehen bleiben „ IS, : ben ; „ 280,000 


verbleiben.. Thlr. 700,000 
i dd .. E E 2 500,000 
er sich Sin Actien-Onpital ron hl. 1,200,000 
ergiebt. 


ein Theil des Absatzes nach Frankreich wird 
"beitslohne Bischweilers und dem um sehr viel 
ibt natürlich ganz unverändert der seitherige, da 


= 


Hierzu Betriebs-Capital in baar 


Von vorstehender Summe werden unter nachstehenden Bedingungen hierdurch zur öffentlichen Zeichnung al pari 


Thaler 800.000 


N, Schönheimer’scher Bank-Verein. Centralbank für Genossenschaften. 


aufgelegt. 


7 


Die nachstehend verzeichneten Firmen sind beauftragt, die umstehend erwähnten Actien im Betrage von Thlr. 800,000 zu nachfolgenden Bedingungen zur 
(öffentlichen Subscription aufzulegen. 


1. Die Subscription erfolgt al pari auf Grund des Gesellschafts-Statuts am 


Dienstag, den 10. und Mittwoch, den 11. September d. J. 


den üblichen Geschäftsstunden 
in Berlin bei dem F. Schönheimer’schen Bank-Verein und 
bei der Gentralbank für Genossenschaften, 
„ Cöln bei dem A. Schaaffhausen’'schen Bank-Verein, 
„ Breslau bei der Breslauer Wechsler-Bank, 
„ Dresden bei der Dresdner Wechsler-Bank, 
„ Hamburg bei Herrn Siegfried Schiff, 
„Frankfurt a. M. 
„ Heidelberg be 
„ Mannheim 
„ Leipzig bei dem F. Schönheimer'schen Bank-Verein, 
„München bei der Bairischen Handelsbank, | 3 
„ Magdeburg bei Herrn N. 8. Meyer, 


„Posen bei der Provinzial-Wechsler- u. Disconto-Bank. 


$ 2. Bei der Anmeldung sind 10 pCt. des gezeichneten Nominalbetrages in baar oder courshabenden Effecten zu hinterlegen. 

[$ 3. Repartition der gezeichneten Beträge bleibt vorbehalten. 

4. Für die zugetheilten Beträge werden volleingezahlte Actien resp. Interimsscheine gegen Einzahlung der vollen Valuta von 100 pCt. und laufenden Zinsen à 5 pCt. 
vom 1. September a. c. ab unter Berücksichtigung der event. baar deponirten Caution ausgehändigt. 


Der Are 


ji © 


Herren Köster & Comp., 


ENTE WER 


ae e aih a 


— 


ſchen Kopſſchmerz, Zapom, Ohren 
„ieiden, Brut, Rüden, Gelenk⸗ und 
Gliederſchrerzen. Durch die angenehme, 
namentlich aber reirlichſte Anwendung 
und rapide Heilkraft, welche ſich du ch 
Alter und wiederholte Names dung feltft 
nicht verliert, erfreut es fih eines Fez 
deutenden Vorzu zes vor allen Salden 
oder Schmierpflaſtern und ſollte in 


Eine Anleitung, In fehe kurzer Belt reits feit 13 Jahren bei jerem Stel- 
ohne Hülfe einen Lehrers, leicht und e > N Aia EA Dir- 
richtig fran o ſiſch ſprechen zu lernen. ſelbe theilt alle Stellen für Kaufleute, 
5. Auflage. Pe ie 7½¼ Sgr. Lehrer, Erzieherinnen, Landwirthe, Forſt⸗ 


gr 
0 A beamte, kurz jeder B d i 
Der beredte Engländer. in g Cr san 
e 


Deren in wöchentlichen Liſten franko 
Der beredte Italiener. Preis mit weiche mit 1 Thlr. (5 N 


N gem, Hornmehl und 
Düngpulver. 


Zur Saat. 


Zieeländer Ro;gen jowt: Franke ſt⸗i 
der Weizen offerirt billigft 
Dom. Pokrzywuo bei Poſen. 


m T EAR 5 a 
Straf: 2 .. SEF 
wird etn a ? ? 
ee i Eine Berliner Zeitun Geschwächten 
Dien ge ee Beitung ll S EE S & t ; 
t s ea , 2 
e ß! Mur u 
x 3 — b. è ehr w 5 i 
n Unterricht tm et o S 2 sa Aa Auf welche Zeitung der ſell man abounicen bei ber Menge fS ee — 7 . E 
e una im Seia Heilt tudium f -= S 2 21 i 9 der gegenwärtig in Berlin cxiſtirenden! Syſtem Berrüiteten kann 8 k 
Vi pern. Barth 1. Ge T if az > EF S2 8 Aus vollſter Ueber z ugung können wir Allen, welche ſich wit geringem Opfer an Zeit und Geld über alle wich⸗ ſichere und dauernde Hilfe 
Wegen S an e 3100 ' — T 211 B = 520 tigeren Vorkommnſſſe des politiichen, wie nigptpolitifihen Lebens orientiren wollen, die in Berlin dreimal wöchentlich er⸗ verheißen werden durch das be⸗ > 
N k ti T + = 2 ſcheinende Beitung: „Die Och e zum Abonnement beſtens empfehlen. 1 in 73 Auflagen x; 
nrtion! S S3 * Di. ſelbe bringt in j der Nummer eine ebenſo klar wie treffend geſchriebene Ueberſicht der poli- au Bseaplaren) ve: 
Donnerftag den 12. Septbr. — > QË 2 tiſchen Ereigniſſe, kurz: Berichte über die Berdandlungen dis Deutſchen Reichstages und des preufifhen ; i K 
ib 10 Uhr ab ŽE, Landtages eng b d ger bene Lokal- und Vermiſchte Nachrichten von Berlin und auswärts, Berichte Die Selbſtbewahrung. R: 
von früh — > SEE über Theater, Muſik und Kunſt, die inter anteften Gerichts verhandlungen von Berlin und auswärts, eine Ven Dr. Retau Mit 27 
Ä * nr en ie — . = 23 trefflich: unparteiiſch gehaltene Börſen⸗Rundſchau, die ſehr wohl als Rathgeber bei Kapitalsanlagen dienen kann, ber Abbild Preis I Thir 
N eiend gegen ‚ 2 : . $ > 
I > 1 = SS lehrende Artikel aller Art und ſchließlich ein ausgedehntes Unterhaltungsblatt mit vortrefflichen es Nas hi ihr P 
1 Paar kleine ater gute Acker S 3 K Original-& zähtungen der beliebteſten Schrlf ſteller Deutſchlands. Im 4. Quartal werden darin zum Abdruck gelangen: 15000 Berfonen de ieder 3 
gen alte Geſchirte, alte Wagen, T 8.5 2 1) Im Wege. Novelle von Ludwig Habicht. berftellung ihrer Geſundheit 3 
auchenfaß, Waſſerkufen, I große > q> e 2) Die Photographie. Erzählung von Julius Bacher. Ueber Zweck und Erfolg bie 2 
Siedemaſchine, 1 aut erhaltene an 8 3) Ohne Conſens. Sociale Schattenbilder von C. Löwenherz. ſes Buches wurden allen Regie⸗ 
P den Suden, Seele, ek J Seesen, Runde von . Ra a ETAR gungen in einer befonderen 
„Bi. b, — 5 erlaſſen. Noll von E. Al. König. € 
Binenbaus, Nußbaum⸗Nutzho z, — 2. 2 Bei dieſem reichen Inhalte und utem Druck und Papier iſt der Preis von vierteljährlich 20 Sgr. ein äußerſt Dale 1% S ee 
altes Schmiedeeiten, alte Kacheln, PR = „S8 g geringer und nur durch die bedeutende Auflage erklarlich. Schulbuchhandlung in Leip 
Stroh, Heu u. A. m. — 222 B Abonnements nehmen alle Reichs Poſtanſtalten entgegen und wolle man de Beſtellungen moͤglichſt früh ⸗ zig und dort, ſowie in jeder Bug- 
Weber, E = 3, z tig aufgsb n, damit die Zeitung gleich vom Bezian des neuen Quartals an den Abonnenten paaklich zukommt. handlung, 3 
Anſpector. 2282 25 S Ea Anzeigen aller Art find bel des großen Verbreitung der „Woche“ in Berlin und auswärts tts Hin Poſen bei J. Jolowiez 
Die Ch emiſ che Dün ger Fa⸗ = 35 = 8 8. Š von bedeutendem Nutzen. Preis der Peti zeile 2¼ Sgr. p zu bekommen. > 
brif von Ludwig Michaelis, Aa S Die Erpedition der Zeitung „Die Woche!, Zimmerrage 9 in Berlin. Eule A 
Groß⸗Glogau — en 
PT TA ETOP EA SR 
dupfiehlt: 0 
| EEE 
Ae u. geo, Ruomenmeht 67. 1867. [Original- Rheumatismus- s Stellenſuchenden 
peäpaelrt, bell und dunkel, de TD 2 SG ER A Pflaster 2 IIR Fr en — ir in 440 bft 5 
N D ` f x von A. tehr in Leer. agement ohne Kommiſſionäre 
r mit und ohne & W Stollwerck sche 2 A neu Go Mittel entfernt] 2 elne eh SEs pone 3 2 auf 8 
7 17 — lib A r A i. e n * $ 2 
Superphosphate mit cone Kall, S828 1 trraſchend kurzer Zeit iheumati. ] Der beredte Franzoſe. empfobien werden da beg ich nun be: 


Brust-Bonbons. V 

— RE 

Dies allgemein beliebte Hausmittel argen trodnen Meighuften, Heiſe keit 

Rauheit im Halfe, Verſchleimung ic in Paqueten à 4 Sgr. fiets vorrätig 
in Polen bei A, Cichowies und bi L. Hlelsoroff. 


ne 


a 


* 8 rt, 

| ine Filiale in Die böhmiſche Obftniederlage, Wi- 7½ Sgr. der 2 Thlr. (13 Numa À 
Ein Rollwagen, * reslau f f DnD nde bee ee ezeee, 
einſpannig, wird zum Kauf geſucht. Antonieaftrade 1 FASHA ee maſchmer zen innerhalb 2 bis 5 S un. Stettin New⸗Hork Breiteftraße 2 darauf abonniven. a 
a e e ee een ee, , Eng ee F. e 
AS RD u R en. . i im. Or. Gerberſtr. 17. E 
x 8 8 - DANN 2 ein t rau b en 155 en alla tei ©. Zug 05 mit weiß die von 12 €, „Ein elegantes Bi = ift a 
Twitt n i Tu em die von 9: 5 les Zimmer, möblir Fr 
Kine auswär 1. b i € NY DD F empfiehlt fie dem geehrten Publikum. sisti, in Birnbaum bei Julius Bör- Meſftug, erte und Stettin,] Wilhelmeplaß N. 4 eft: Etag? rechts j 
Seifen 7 a y * ner, in Bromberg bei Th. Thiel, in engagirten Paſſagiere befördert wurden, zu vermiethen. Zu erfragen Berliner- 5 


ſucht fü k arten Gei. und Palmen jedes Quantum zum bil- i „IN. del bet Adolph Sturzel, in Jaowro⸗ 
n pofon einen hier lasten Pei 4% Ueber zeugung macht wahre si m. ge i eag b. 
S. Sternberg in Trieſt. Die anerkannt bife und reinſte Milch] Unger, in Krotoſchin bei A. Levy. 
ö an je bas Dom Re BE en, gge, Satan 
Ihre Adreſſe un-“ Fr. fete Danz. Syeckflundern und] kaufsſtellen St. Martin 31 und er · uben, Küche, enkammer 
| x 0 e Ztg.] Speckbück. inge ede 2 ma in. Lachs] tr. 15 in K err. Morgens 5½ Uh ſa fert zu vamiethen Friedrichsſtr. 25. 
ub derlegen. empf. heute per Eilgut. Kletſchoff. Abends 5 ½ Uhr. Ebenſo ein Kohlenplatz. 


it nach einer ſehr ſchnellen Reife am 5. 
September wohlbehalten in New. 
Port angekommen. 


Gute Wohnungen ſind Unter-Wilda 
Nr. 17. vom 1. Okt. c. zu verm. 


3 Stud u. Küche zu verm. Markt 52. 


Straße 12. 2 Treppen links. 


Ein deutſcher, erfahrener Juſpek⸗ a 
tor, der feine Leiſtungen nachweiſen 2 
kann, findet zum baldigen Antritt 
Stellung auf Kolatka bei Dudiwig, 

Gehalt nach Uebereinkunft. 


Ais: ; 


Comtoir-Wand⸗Kalender 
für 1873. 


Im Dutzend 24 Sgr, einzeln 2½ Sgr. 
Poſen, im Auguſt 1872. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
(E. Röstel). 


8 


Das Baroskop Tüchtige 
on mir 


erfunden 
eint das Wetter 30 Stunden im Bor. 
aus an und koſtet 25 Sgr. — Auf elke 


‚art geſchnitztem Brettchen mit beliebt 
um Namenszug oder Wappen 3 Thlr. 


lärung in alen Sprachen dazu. 
Preisermäffigung in nachfichenden 
ir t i Fabrik, t 
roſkope eigener Fabrik, unter 
Sarantie ter Güte mit 2 Okul., 2 chaft ſofort Stellung. 
Satz Linfen, Vergrößerung bis ca. 400 
Mal a 25 Tlr. Dieſelben m't 3 
Desk. und 3 So 


Zu der am 13., 14. und 15, Nos 
vember c. ſtatifindenden Ziehung der 


König Wiihelm- Lotterie 


4. Serie, 

deren Hauptgewinn 15,000 Thlr. if, 
find Looſe (ganze & 2 Thlr., Halbe 
à 1 Thlr.) in der Expedition der 
Woſener Zeitung zu baben. 

Ein Schreiber mit guter Hand- 
ſchrift und Atteſten karn ſofort ein- 
treten ins Bureau des Rechtsanwalts 


Jauernik in Czarnikau 
Ein zweiter X 


Wirthſchaftsbeamter, 


deutſch, beider Landesſprachen mächtig 
unverheirathet, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, findet zum 1. Oktober c, 
Stellung auf dem Dom. Mrowino 
bei Rokietnica. Gehalt 100 Thaler. 
Anmeldungen frei. 


Ein Lehrling 
part in meiner Colonialwanrenhand» 


ung Unterkommen. 
Mi. Kirsten Ie. 


Wirthſchaftsbeamter 


Stellung. M. E 


poste rest 
Miloslaw. 


Mädchen, 


will, wird geſucht. 


Pinne. 


wo die Hausfrau fehlt, Küche u 


ſucht. 
I dition Breiteſtr. 14. 


Einen Lehrlin um ſoforti 
Antritt (udn os - 


Gebr. Ballo. 


Sörjen: Kelegramme, 


Newyork, den 5. Septbr. Goldagto 138, ½ Bonds 1885. 114}. 


Berlin, 10. Sert. (Anfangs ⸗Kurſe.) Weizen feter, per Sept. 83}, 
Septbr.-Okt. 83. — Roggen feſter, loko 534, Sept. 538, Sept. Okt. 538, 
April⸗Matl 543 — Mübdl feſter loto 238, Sept. 233, Sept.⸗Okt. 5 
— Spiritus feſter, per Sept. 23. 29, Sept. Okt. 20. 18 April. Mat 19,1. 

Hafer feſt per Sept. 46 Petroleum 143. — Märkiſch⸗ 
ofener GCh, Staatebahn 206 Lomberden 132, Italiener 673, Amerikaner 
3, Oeſterreich. Kreditaktten 209, Türken 513. 

; Gondsfiimmung: unentſchteben — Wolkig. 


r 


Berliner Viehmarkt. 


S Berlin, 9. Sept. Auf heutigem Biehmarkle waren an Schlachtivie 
an Verkauf angetrieben: 1474 Stüc Hornvieh, 5973 Stück Schweine, 
1,482 Stück Schafe, 802 Stück Kälber. — Das hrutige Geſchäft war in 
allen Viebgattungen ein fepe lebhaftes und ſchloß daſſelde für die Verkäufer 
ſehr günſtig ab. — Den Markt für Hornvieh belebten zahlreicher und 
ſchnell zu gefliegenen Preiſen ausgeführte Exportankäufe, auch ordinäre Quas 
Iltäten zogen an. Preſſe pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht für feine 19—20 Thlr., 
mittel 14—16 Thlr. ordinäre 10—12 Tylr. — Handel in Schweinen ziem⸗ 
lich lebhaft, befiere Waare ſetzte Preisavancen le cht durch, geringere Diralitä- 
ten erzielte nur vorwöchentliche Preiſe. Pr. 100 Pf. Fleiſchgew. wurde für 
behe fette Kernwaare 193 Thlr. gezahlt. Obgleich auch die Beſtande in Schaf. 
vieh geräumt wurden, fo zeigte fih doch das Geſchäft hier ſchleppender und 
mußten Verkäufer ſich zu Konzeſſionen herbeilaffen. — Kälber ſind in dieſer 
Zelt ſehr knapp und mußten die Importeure dieſelben ſchon draußen ſehr theuer 
bezahlen, demzufolge war auch der Marktpreis ein hoher und hielt ſich der 
Preis pro Pf. Sch lachtgewicht ſtets über 74 Sgr. 


Pörſe zu Poſen 
am 10. Sept. 1872. 


onds, Poſener 34% BE 95 B, do. 4% nene do, 92 G., 
bo. Rentenbr 957 B., do. Provinz. Bankaktien 115 G, do prog Provinz. 
Obligat. 100 W bz., do. 5*/, Kreis- Obltgat. 100-5 bz. do. 50% Obra⸗ Mellorak s 
Oblig —, do. 4% Kreis⸗Oblig. 95 B, do, 4% Stadtobl II. Em, 91 G., do 
5% Stadt⸗Oblig. 1004 G. preuß. a progentg, Staatsſchuldſch. 91 B, preuß. 
4pror. Staatsanl. 96 G., 43 proz. fleiw do. — Nordh, Bun deganl. 1008 G., 
Märkiſch⸗Poſener Cil.. St. Aktien 10 N bz. ruf, Banknoten 82 B. ausländiſche 
do. 998 bz. Tellus Aktien (Bninskl, Chlapowatt Plates & Co.) 103 G., Aktten 
Kwileckt, Potocki & Co. 110 B., Oftdeutſche Bank 115 B., Ofldt. Produkten⸗ 
Bank 91 G, Prova Wechsler u. Dist Bant 1022 bz. 

lamtlicher Bericht.] Noggen (per 20 Centner). Kündigungs⸗ 
preis 52. pr. Sept. 52 Sept.-Okt. 514514, Herbi 5614—51}. Oktt.⸗Nov. 
5'8, Nov.⸗Dez. 514, Dezbr.⸗Jan. 1873 511. 

Spiritus [mit Baß] (per 100 Liter == 10,000 pCt. Tralles). Kündi⸗ 
gunge preis 2460 pr. Eepibr, 22, Oltbr. 193, Novbr.-Dezbr. im Verbande 
18, Januar 18/3 18 K, Gebr. 18. 


I Privatber ich.] Wetter: leicht bewölkt Roggen (pr. 
Kilog.) feſter. pr Sept. 52 G., Sept Oltbr. 513 5 bz u. G, D 
Nov. 517 bz. u. G., Rovbr. Der. 511 B., 51 G., Dez.⸗Jan. 5! 
Jan.-Jebr. , Brühjahr 521.524 c3. u. B. April⸗Mai 523 G. 

Spiritus (pr. 10,000 Liter pct.) höher und lebhaft gehandelt. 
Sept. 22 — 224 b u . On. 1984—19} dz. u G., N 
©, Januar 184 br. u. G., April⸗Mal 188—184 
18% ba. u. ©, Junt 187 G. 
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1600 


pr. 
ov ⸗Dezbr. 18 bz. u. 


185 bz. u. G., Mai 
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mit guten Zeugniſſen verſehen, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht vom 1. Oktober cr. 


Ein junges, anſtändiges, gebildetes 
p 


welches die Laudwirthſchaft erlerner 
Näheres sub AM. H. poste rest. 


Ein zuverläffiges deutsches Mädchen 
oder auch eine alleinſtehen de Wittwe, 
welche bet einem Herrn mit 3 Kindern, 


Wirthſchaft übernehmen will, wird ge⸗ 
Wo ſagt die Annoncen-Erpe- 


Frau Heinze, Schwarzen Adler. 


Schriftſetzer 


finden ſofort Engagement bei 


W. Decker & Co. 


lernt Eat, t St ter od 
2 2 = arofto 2 1 er · : Er iN rate? bitter Peſel W den au Sur ws h 
mometer zuſammen t, r. m Extravorſtellung. Zum Bene r ** 
Rike und Ve packang 7½ Sgr. Er. Poſen. . ©. Mdi 95, ; - 1 M 


Ein Lehrling, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, findet in mei. 
nem Leinen: und Manufakturwaarenge⸗ 


Louis I, Löwinsobn. 


2 gefunde Land Ammen weiſt nach 


SHaifon- Theater. 

Dien tag, den 10. Septbr. 
Axt avorſtellurg. Entree 5 
Der alte F itz und die Ji ſuiten. f 
piel in 5 Akten von Boas. i 


Lehrlingsſtelle 
acant in Elsner's Apotheke. 
Ein junges Mädchen aus anz 
tändiger Famflie, wel he das Schnei⸗ 
deriren ſowie das Weißuähen gut ere 


=m u ix 7 i 70 touiſe Junige. Neu elaſtudtit: 2 
A. II. IX. — 1 A. I II. O Sohn der 5 Wuldniß. Romanische 
Bamitien-Nachrichten. ee 1n, 6 Mtn , U 
zu Peoia u Kauf . Balkon 5 Gar, Gallerie 2½ Sır. I 
aeftine m em Kaufmann Gerr È 
deinrich Laboſchin aus Schwer Donnerſtag, den 12. :Septbr, 30 
t. W. zeigen wir hierburch Verwandten 


erften Male * einſtuditt) Der EM 
nd Bekanten ſtatt j 'der befondere auf Reifen, Luftipiel in 2 Aufn 
Meldung ergebenft an. 


von Feldmann, Daz Hans 
Gewn, den 8. September 1572 


„un Lehrling vom 1. October ab, 
Ag. Neugebauer. 


En tüchtiger Conditor: Gehilfe 
findet vom 15. d. Mts. Stellung, un 


duſtſplel in 1 Akt. 
S. Gimkiewicz u. Frau. 


In Vorbereitung: 
Bei meiner heutigen Abreiſe von 


Zum Benefiz für Frau Schu 
Der Jeſult und fein Zögling. In 
ier nach Magdeburg fage ich allen 
neinen Freunden, Feinden und Be- 


zuen⸗Luſt ' piel in 4 Aften von Sch 
“annin, von denen «8 mir nicht meh! 


Gewandte Verkäufer 


Preis-Notizen und Auskunſt üben 
les dem Gebiete der Optik, Phyſik, 
Chemie ꝛc. Angehörige erthelle bereit- 
villigſt. 


A. Meyer, 


für Modewaaren⸗, Leinen⸗ und Kon, 
t Ettons Branche finden bei uns Stellung. 


Aronsohn & Schlesinger, 


Hofoptikus, Berlin, Linden. 
Lieferant königlicher und ſtädtiſcher Be⸗ 
hörden (4820.) 

Fabrik gegründet 1840. 


vo fie gegenwärtig noch ift, 


Ein junges anſtändiges 


chen 

mit beſcheldenen Anſprüchen wird zun 
Srtheilung der erflen Anfangsgründ: 
ür 2 Kinder und zur Unterſtützung 
der Hausfrau ſogleich oder zum 1. Ok⸗ 
tober geſucht. Dom. Popowo pe 
Lopienno. G halt 50—60 This. 


ni wirthſchaft, Küche, 


1873 auf ein: m 


el 


Bunzlau in Schleſien niederzulegen. 


Privat - Cours: Bericht. 
Pofen, 10. Septbr. Stimmung: Feſt. 


Deutſche Fonds Meininger Kreditbank 
Poſener 3hpror. Pfandbr. 944 Br. Oeſterr. Kredit 210 bz. B 
dito aproz. Pfandbr. 92 bz. Gd. Oftdeutſche Bank 114} bz. Gd. 
dito Aproz. Rentenbriefe 951 Br. dito Wechslervereinsbauk 
dito öproz. pou »Oblig. 100} Gb | dito Produktenbauk 924 d Gd. 
dito öpros Kreis⸗Oblig. 1004 Br. 
dito 4 proz. Kreisoblig 934 Br. 
dito Aproz. . 914 Gd. 
dito prog. Stadtoblig 100 Gd. 
Da aa Bry 5 52 
reuh. 44proz. Konſols 1 k g Maftricht 47 Gd 
dito Aproz. Anleihe 96 Gd. achen⸗ Naftr 5 
dito Afro e Ht BERNI Dande TI bi- 0; 
Röln-Mind. 3tpros. Präm.⸗Sch. 97G, 


Pof. Bau⸗Bank 
Schleſ. Bankverein 1824 bz. Br. 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


j Böhmiſche Weftbahn 107 bz. 
Ausländiſche Fonds. © * 
Amerik. proz. 1092 Bonds 97 Br. KEN ee en Stpr. 93 Sd. 


dito dito 1885 Bonds 98 Be. 
Defterr. Papier⸗Rente 614 dz. 
dito Silberrente 65 bz. 
dito Looſe von 1860 96% dz. 
Italieniſche Rente 67 bz. 
dito Tadaks-Obligatſonen — 
dito Tabaks⸗Aktien — 
Kuſſiſch⸗engl. 1870er Anl. 92 bz. 
dito dito 187 1er Anl. 92 Br. 
Ruff. Bodenkredit⸗Pfandbr. 924 Gd. 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 64 Gd. 
Türk. 1865 ö5proz. Anl. 52 
dito 1869 6proz. Anleihe 63 Br, 
Türkiſche Looſe 177 bz. 
Bauk⸗Aktien. 
Berliner Bankverein 160 b.. Reichenberg⸗Pardubltz 83} Gd. 
dito Bank 143 bz. Gd. 
dito Produkten Handelsbank 95455@ Schweizer Union 29% bz. Br, 
dito Wechsler⸗Bank 1034 bz Gd. dito Weftbahn 54 bz Gd. 
Breslauer Diskontobank 1474 bz. Stargard⸗Poſen 100 Br. 
Rustleckt, Bank f. Landw. 112 bz. Gd Rumänlſche 48 bz. Gd. 
Tellus-Aktien 106g - 7 bz. 
Deutſch: Hypothekenbank Berlin 107 Gd. 
Allg. Deutſche Handelsgeſ. 963 bz. Gd. 
prämienſchlüſſe: — 


Produßten-Körfe, 


Köln. Mindener 175 Gd. 
Galizier . 111 Br. 
Halle⸗Sorau-⸗Guben 66 Br. 


195 
a Perce 


3 


al gef. 
48, 


al 


aß 24 Rt. 8 Sgr. bz., per dieſen Monat —, loko mit Ba — 
een Mone 25 Sgr. h, Set-. 20 Ki. 1e eg 5 


Druck und Verlag von M. Deder & Cs. (G, Rö fei) in Bofen. 


F A 
| 


Eine junge gebildete Dame, aus çu- 
ter Familie, welche ſchon mehrere Jahr 
zuf einem großen Rittergute in Schle⸗ 
ñen als Wirthſchafterin konditionirt 
in allen 
Zweigen der Wirthſchaft, Vieh, Milch 
Baden und der 
Wäſche vertraut, wür ſcht bis 1. Janna 

gropen Riitergute, ode 
als Repräſentantin eines größeren Hau 
s in der Nähe von Poſen Stellung 
Adr. werden erteten unter dem Bude 
itaben S M. 243. poste restante 


165 bz. Gd. į. — 
Br. 


of. Prov. Wechsl. u. Disk. ⸗B. 1034 —4 
Dol rovingtal-Bant 115 Gd. (bz. Ed. 


vr. Dau Wobnungen zu vermieth 
Luftſpiel in 1 Akt. Das Mädchen d 
ziergönnt war perſönſich Abſchied zu 
ehmen, ein herzliches Lebewohl. 


Ballet, Schauſpiel in 5 Aufzügen 
Poſen, 10. September 1872. 


9. Germann. 
E. Lundberg, Generalagent. 


Folksgarten-Thgater. 

Heute Dienſtag: Gaſtſpiel der Geſchw. 
Rosner. Dazu: Drei Paar Stiefel. — 
„vleſerl. — Lieſerl, Fel. Rosner. 2 


” r 7 
Vorläuſige Anzeige. 
In einigen Tagen wird Prof. Kobitzul mit feinem Auf 
elegant eingerichteten Zaubertheater iu bieſtzer Stadt eintreffen, und 
einige Vorſtellu gen aus dem Gebiete der allerneueſt'n Salon Magie 
Phyſitk und Illuſion verbunden mit der großartigen * 


Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗Erſcheinung, 


welches alles dis jetzt Oageweſene weit übertrifft, eröffnen, 
Das Nähere die Bettel. 
Morris, Geſchäftsführer. 


> — sn 
Dit -Rov, 18 Br. 29 Sgr. bis 14 Rt. 4—2 Sgr. oh., Nov.⸗Dez. 8 Rt. 9 Sg., 
2% April. Mat 18 Ri. 27 Sgr. bis 19 18 Ri. 28 Ser. ö. — Mehl 
Weiz nmehl Ke. 0 12 IE RL, Re. 0 u. 1 124 -11 Kt., Roggenmehl Ne. “ 
. Mi, Wr. Ou. 8 TE Rt, pet 100 Allogr. Brutto unberſteuert inil 
Sad. — Roggenme e Rr, U u. ! pr. 100 Kilge. Btto,, unverſt. inkl. Gad, 
zer difen Mona 8 Rt. 24-3 Sgr. öz, Sept.⸗Okt. 7 Rt. 28 29 Sgr. bz / 
Okt. Nov. 7 Rt. 27—27} Sgr. bz, Nov. Dez 7 Ri. 26—26} Sgr. bz, April 
Mal! Rt 26 253 — 263 Sgr. bz. (8.9.8. 
Stettin, 9 Sept. An der Börfe 48 Berſch 


Eisbeine, ohne jede Unterbrech 
immer Dienftag der Woche, wie be 
ſpielsweſſe heute Dienſtag den 10. N 
Eisbeine bet 

Volkmann, Jeſuitenſtr. 11. 


N 


[ 
bewölkt. ind 


L j 
$ bi, Sept-Dit. 204, 
ngemeldet: 1000 i 


Breslau, den 9 Sept. 
Preiſe der Cerealien. 


n Thir, Sgr. und Br. pro 
100 Kilogramms. 
„feine mittle ord. Waare. 
gaui Wegen w. 9 bj 8,20 7 722 
828 do. g. 8 16 — 8 10 — 7 22 — 
5 Roggen 6 — — 625 -|5 15 — 
DREI Gef: 5 — 14022 — 416 — 
=» Hafer neu 4 CAR e A OT — 
DO | Gehien 515 — li] A E E O | — 
Ber 100 Kilogramm Netto feine mitile ord.Waare, 
DS Ser 
Sag Raps 10 7 9 5 = 
2258| Binterrübfen 9120| - f 9/ 5|— | 8/20] — 
& Sommerrübfen . 9/12| 6f 820-1 7125| — 
28 Dotter 5 8251 -| 8! 2| 6f 7 7 6 
5 E \ Shlaglein 9 5-| 80207 2 6 
Preis-Courant 


pro 109 Pfund 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 2. Septbr. 1872. 


— mul 

Denennung dare] Bere Benennung Have Wer 

b 2 ſſteuert, | feuert, fteuert, | feuert, | 

er Babrilat Hs) W Sy der Fabrikate. u T. | 
Weizen⸗Mehl Nr. 1. f 6116 6 I Butter Diehl . . p 1128] 11: 3 

2 F „ 2. ORT Bi Meteo ih, A 1/2241 | 

„ „ „ 3.14) 4] —— Graupe Kr. 1. 7 24 8 y 
Gutter- Mehl. . {1/28 | 1/28 “ „ 83. 
Kleie 1 nin 5 vr 5. 444 4 
Roggen⸗Mehl Rr. 1. 412] 419] Grütze Nr. 1. 41201 5 

K 5 „ 2. 328 4 5 9 410 4 

É „ 3. |218 | —|— Koch. mil . 224 — 
gemengt Mehl (bab) 3124 | A| 1] Satter-Mehn 1420 1 
Schret . 8 = 


Berlin, 10. Auguft. Graf Andraſſy ftattete am geſtrigen Spät⸗ 
abende dem Fürſten Bismarck einen Beſuch ab und hatte mit demſel⸗ 
ben etwa eine einſtündige Unterredung. ; 
Votsdam, 10. Auguft. Für die Reiſe des Kaiſers nach Marien: 
burg ſind folgende Dispoſitionen getroffen: Abreiſe von Berlin am 
12 Auguſt, Morgens 7 Uhr, Ankunft in Dirſchau 2 Uhr 53 Min. 
Nachmittags, Abreiſe von dort nach Marienb irg 4 Uhr, Aufenthalt 
daſelbſt bis zum 14. Auguſt, Vorm. 11 Uhr; Ankunft in Bromberg 
1½ Uhr Mittags, wo die Grundſteinlegung der Gewerbeſchule er- 
folgt. Abreiſe um 3 Uhr nach Kreuz, wo ein Diner flattfindet. Ap- 
fahrt 6 Uhr, Ankunft in Berlin 94 Uhr. Von Berlin bis Dirſchau, 
wo ein Diner ſtattfindet, reiſen die Kaiſer Wilhelm und Alexander 
gemeinſchaftlich. } 


PH 


— —ͤ—— — 


